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Telegraphiſche Depeſchen. 

London, 21. Juli. In der Unterhaus⸗Sitzung theilte 
Palmerſton mit, daß die Anerkennung Italiens durch Ruß⸗ 
land ohne jede Bedingung erfolgt ſei. Die anfänglich geſtell⸗ 
ten Bedingungen ſeien achtungsvoll zurückgewieſen worden. 

Madrid, 20. Juli. Aus Mexico wird vom 15. v. M. 
gemeldet: Es iſt eine proviſoriſche Regierung von fünf No⸗ 
tablen errichtet worden, mit dem Auftrage, allgemeine Wah⸗ 
len zu veranſtalten für eine Monarchie unter dem Schutze 
von Europa. 


Victor Emanuels darf als ein politiſches Ereigniß von großer Trag⸗ 
weite angeſehen werden. Auch dem Ehrgeiz des Hauſes Braganza⸗ 
Coburg winkt eine glänzendere Krone, als die beſcheidene von Portu: 
gal. Schon während der letzten ſpaniſchen Unruhen wurde die Uni⸗ 
fikation der pyrenäiſchen Halbinſel lebhaft discutirt, und wenn die ibe: 
riſche Idee auch für den Augenblick wieder etwas in den Hintergrund 
getreten iſt, wird doch der unverbeſſerliche reaktionäre Zug, der auch 
dem letzten noch regierenden Bourbunenzweige innewohnt, das Seine 
thun, fie bei Zeiten wieder wach zu rufen. Für die Tochter ein 
iberiſcher Thron in Ausſicht und für den zweiten Sohn wahrſchein⸗ 


| lich ein Königsthron auf der dritten großen ſüdeuropäiſchen Halbinſel. 


Der Ruf, mit welchem zu Palermo Prinz Amadeus von den griechi⸗ 
ſchen Emigranten begrüßt wurde, iſt ein Symptom, die totale Unpo⸗ 
pularität der Baiern in Griechenland aber geradezu eine offenkundige 
Thotſache, Dank der metternichſchen Staatsweisheit, deren Eingebun⸗ 
bungen ſie ſich ſeit ihrem erſten Erſcheinen in jenem Lande überließen. 

Die Stellung, die ſich für das ſavoyiſche Haus in Südeuropa vor⸗ 
zubereiten ſcheint, erinnert faſt an die Oranier, die ebenfalls von klei⸗ 
nen Anfängen ausgehend, während des 16ten und 17ten Jahrhunderts 
ſich zu Mittelpunkten eines nordiſchen Allianzſyſtems machten. Der 
Umſtand allein ſchon, daß drei Generationen, Carl Albert, Victor 
Emanuel, der Kronprinz Humbert von einem Zuſchnitt ſind, der einem 
früheren Zeitalter anzugehören ſcheint, und von den Typen der meiſten 
Übrigen gegenwärtigen europäiſchen Fürſten ſcharf abſiicht, muß ihnen 
in dieſem ununternehmenden friedfertigen Zeitalter großes Gewicht 
verleihen. 5 

Allen nur etwas ſchärfer blickenden Diplomaten kann es nicht ent⸗ 
gehen, daß ſchon jetzt der Schwerpunkt der politiſchen Gewalt auf dem 
Continent ganz wo anders liegt, als wo er vor dreißig oder vierzig 
Jahren lag. Damals gehorchte ganz Südeuropa den Diktaten der 
heiligen Allianz, feine Völker waren in tiefer Sclaverei verſunken, und 
deine bigotten Palaſtkönige regierten nur kraft nordiſcher Congreßbe⸗ 
ſchlüſſe und nur kraft nordischer Bayonnete. Mit der unleugbaren 
Wiedererſtarkung Spaniens und der Neubildung eines mächtigen ita⸗ 
lieniſchen Militärſtaates find. zwei ganz neue Factoren in das euro: 
päiſche Staatenconcert eingetreten, deren Bedeutung mehr und mehr 
ſteigen dürfte, und zwar ganz in dem Maße, in welchem die Reiche, 
welche ehemals die heilige Allianz ausgemacht, ihre Fähigkeit, nach 
außen zu wirken, verlieren ſollten. Iſt eine ſolche noch weitere Läh⸗ 
mung Centraleuropa's etwa eine Unmoͤglichkeit? — gegenüber den ſich 
täglich verhängnißvoller ſchürzenden inneren Wirren Rußlands — gegen: 
über der wenn auch vertagten, aber doch vollftändig ungeloͤſten Ver⸗ 
faſſungsfrage Oeſterreichs, — gegenüber der Thatſache, daß der deutſche 
Körper, ganz wie in früheren Jahrhunderten, auch heute noch in einer 
Lage iſt, die ihn allenfalls zu gemeinſamer Vertheidigung des Statusquo 
befähigt, aber jede Initiative nach außen hin vollſtändig unmöglich 
macht. Die aktive Kraft des Welttheils ſcheint in die Peripherie ge⸗ 
fallen zu ſein. Es war nicht bedeutungslos, daß das aufſtrebende 
Schweden unter ſeinem jungen unternehmenden Könige Carl XV. 
unter den Erſten geweſen ift, welche über den trägen deutſchen Körper 
hinweg dem neuerrichteten Italien die Hand gereicht haben. 

Die Vertreter des rheiniſchen Handelsſtandes haben die Nothwen⸗ 
digkeit der Anerkennung Italiens durch Preußen neulich vom volks⸗ 
wirthſchaſtlichen Standpunkte aus betont. Mögen wir nicht, meinten 
ſie, nachdem wir einſt durch Legitimitätsrückſichten uns von der Aner⸗ 
kennung des conſtitutionellen ſpaniſchen Thrones abhalten ließen und 
dadurch unſere mittel⸗ und ſüdamerikaniſchen Märkte verloren, jetzt wie⸗ 
der durch dieſelben für das eigene Volk ſo unheilvollen Rückſichten an 
der Gewinnung eines neuen großen Abſatzgebietes gehindert werden. 
Aus der obigen Entwickelung der europäiſchen Sachlage wird einleuch⸗ 
ten, daß nicht bloß kommerzielle, ſondern auch politiſche Motive der 
ſchwerwiegendſten Art uns eine baldige Anerkennung Italtens dringend 
anrathen — eine baldige, denn eine ſolche, die erſt eintreten würde, 
wenn uns ganz Europa damit zuvorgekommen wäre, wäre ein Akt 
vollſtändigſter politiſcher Bedeutungsloſigkeit. Nur was Leben hat, 
was aufſtrebend, unternehmend iſt, was eine Zukunft hat, kann eine 
wirkliche Stütze und Hilfe gewähren, nur eine Allianz mit ſolchen 
Mächten hat Werth. Bei Aufiuhung und Bildung ihrer Allianzen 
haben wenigſtens die Richelieu und Oranier ſtets nach dieſer Maxime 
gehandelt. 

Leider iſt bei uns eine Partei nicht einflußlos, welche unſerer Po⸗ 
litit einen derartig romantischen Charakter aufdrücken moͤchte, daß 
ſie überall die Todten aufzuwecken und den Sterbenden auf die 
Beine zu helfen ſuchen ſoll. Der Wuthſchrei, den heut die 
„Kreuzzeitung“ gegen die Anerkennung des „ſogenannten König: 
reichs Italiens ausſtößt, bekundet, daß das preußiſche Staatsintereſſe 
wieder einmal nahe daran iſt, entſcheidendes Moment zu werden, und 
daß die Aufführung einer ſtarken Batterie erforderlich iſt, um unſer 
Staatsſchiff im Fahrwaſſer der römiſchen und bourboniſchen Intereſſen 
zu erhalten. Nichts beleuchtet die durch und durch antloreußiſchen 
Tendenzen dieſer Partei beſſer, als die äußere Politik, die ſie predigt. 
Die Erhaltung der welllichen Macht des Papſtes ſoll ein preußiſches 
Staatsinterefie fein — damit nämlich der katholiſchen Hierarchie bei 
ihren möglichen Conflicten mit der preußiſchen Staatsgewalt ein äuße⸗ 
rer Rückhalt erhalten bleibe. Die Wiederherſtellung des früheren öfter: 
reichiſchen Uebergewichts ſoll ein preußiſches Staatsintereſſe fein — weil 
nämlich Oeſterreich die Macht iſt, welche Preußens Aufkommen durch 
Jahrhunderte hindurch Schritt für Schritt bekämpft hat und welche 

ch noch jetzt der geringſten Erweiterung der preußiſchen Macht ſo er⸗ 
bittert widerſetzt, wie keine andere europäifhe Macht. Die Einigung 
Italiens ſoll feierlich verdammt werden — nämlich im Intereſſe der 


deutſchen Einigungsbeſtrebungen Preußens, damit ein leuchtendes Bei⸗ 


ſpiel aufgeftellt werde, daß der Sonderſtandpunkt der Kleinſtaaterei 5 
ſelbſt gegen die berechtigtſten und dringendſten Bedürfniſſe der Nationen 


ungeſtraft taub bleiben darf. 
Droyſen handelt in feiner Geſchichte des preußiſchen Pplitik die 


Zeit ab, wo mit dem großen Kurfürſten zuerſt eine eigene „preußiſche 


Staatsraiſon“ aufgekommen, die über die Beziehungen zu dem doch 
einmal geſchichtlichen Tode geweihten deutſchen Reichskörper ſich hin⸗ 
wegſetzend den preußiſchen Staat zum Selbſtzweck gemacht, und nur 
unter dieſem Geſichtspunkte ihre Allianzen gewählt habe — wie nur 
unter der Herrſchaft dieſes Prinzips zuerſt die Grundlagen der preußi⸗ 
ſchen Macht gelegt, und dann unter Friedrich II. ihr Ausbau voll⸗ 
bracht worden iſt. Droyſen handelt aber auch die traurige Zeit George 
Wilhelms und ſeines Miniſter Schwarzenberg mit ihrer Parole „nur 
gut kaiſerlich“ ab. Wem fällt nicht unwillkürlich dieſe „gut kai⸗ 
ſerliche“ Politik jener Zeit ein, wenn wir jetzt die immerwähren⸗ 
den Betonungen unſerer Pflichten gegen die deutſchen Mitfürſten 
und das öſterreichiſche Brüderreich hören. Es wäre traurig, wenn 
man eine Politik feſthalten wollte, die all ihre geſchichtlichen Voraus⸗ 
ſetzungen verloren hat, wenn man im Innern die Fortführung eines 
Syſtems für möglich halten ſollte, welchem doch das blinde Vertrauen 
und der blinde Gehorſam der früheren Zeiten abhanden gekommen, 
und wenn man in der äußern Politik die großen in der Vertheilung 
der europäiſchen Macht ſtattgefundenen Veränderungen gänzlich ignori⸗ 
ren ſollte. Geradezu ſelbſtmörderiſch aber wäre es, wenn ein Staat, 
der territorial vollſtändig unfertig ift und nur die Wahl hat, ſich zu vergrö⸗ 
ßern oder wieder zuſammenzubrechen, das ſtarre Feſthalten am Status⸗ 
quo als politiſches Geſetz der Welt proklamiren, und wenn ein Staat, 
der ſein ganzes Daſein nur einer Kette von Annexationen verdankt, 
feiner eigenen Geburt den Stempel eines ſchweren Makels aufdrücken ſollte. 


r 


Preußen. 
Landtags = Verhandlungen, 

20. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten (10. Juli). 

e (Schluß.) f . 

Der vierte Gegenſtand der Tages⸗Ordnung iſt der bereits ausführlich 
beſprochene Bericht der Finanz⸗Commiſſion über den Antrag des Abg. 
Reichenſoerger und Genoſſen: „Die Regierung möge über die in den 
Jahren 1847, 1857 und 1861 zu Provinzial⸗, Kreis⸗ und Gemeindezwecken 
entrichteten Abgaben in der nächſten Seſſion eine ſpecielle Ueberſicht 
vorlegen.“ Die ae bat ſich bekanntlich in der Commiſſion bereit 
erklärt, das Material für 1857 und 1861 zu liefern, für 1847 ſei es un⸗ 
möglich. Die Commiſſion hat aber den Antra ablehnen zu müſſen geglaubt. 
Dazu iſt ein Amendement von Bockum⸗Dolffs geſtellt: 1) Das Aner⸗ 
bieten der königl. Staatsregierung: in der nächſten Seſſion dem Hauſe eine 
nach Kreiſen zuſammengeſtellte Uederſicht der in den Jahren 1857 und 1861 
und, ſoweit thunlich, auch in dem Jahre 1847 zu Provinzial, Kreis, und 
Gemeinde⸗Zwecken entrichteten Abgaben vorlegen zu wollen, mit der Maß⸗ 
gabe anzunehmen, daß eine Gegenüberſtellung der gleichzeitig 
direkten Staats⸗Steuern dem binzugefüpt werde; außerdem aber 2) die Er: 
wartung auszuſprechen: die königl. Staatsregierung werde die betreffenden 
Landräthe und Ober⸗Bürgermeiſter veranlaſſen, in den ihrer Verwaltung 
anvertrauten Kreiſen und Städten eine ſolche Ueberſicht für die einzelnen 
Gemeinden mit Hinzufügung des Vermögens⸗ und Schulden⸗Standes einer 
jeden derſelben alsbald durch die Kreis⸗ oder Lokal⸗Blätter zu veröffentlichen. 

Abg. Gneiſt: Die Regierung ſei bereit, die Ueberſicht, wie der Antrag 
es verlange, zu geben; die Commiſſion meine aber, dieſe Ueberſicht intereſſire 
ſie nicht. Das Land aber werde großen Theil daran nehmen. Man möge 
alſo das Material nicht zurüdweiſen. Es ſei vielleicht mangelhaft, aber 
doch gewiß beſſer, als gar keins. . 

Abg. Lette: Statiſtiſche Nachweiſungen halte er für ſehr wünſchens⸗ 
wertb; aber das Haus habe nichts Weſentliches damit zu thun. 

Abg. Graf Schwerin für das Amendement Bockum⸗Dolffs. 

Abg. Reichenſperger (Bedum): Wenn überhaupt nur der Zwec er: 
reicht werde, Kenntniß von der Veränderung der Steuern zu nehmen, ſo ſei 
das ſchon gut, und in ſofern ſtimme er mit dem Amendement Bockum⸗Dolffs 
überein. Ja, wenn man auch nur, wie die Commiſſion geſagt habe, ein 
„intereſſanles“ Aktenſtück von der Regierung erhalte, ſo ſei das ſchon gut, 
da man ſo viele „unintereſſante“ erhalte. Aber das Material ſei auch ge⸗ 
wiß ein nützliches, wenn überhaupt Statiſtik nützlich ſei. Man erfahre da⸗ 
durch, wo denn eigentlich der Schuh drücke, ob die Staats: oder Commu⸗ 
nal⸗Steuern zu hoch ſeien. Das Material werde ſehr wichtige Anhalts⸗ 
punkte liefern. r 2 

Ref. Abg. Metzmacher: Die Commiſſion habe geglaubt, man würde 
keine genaue Zahlen angeben können, und das ſei gefährlich. Auch verliere 
der Antrag an Bedeutung, wenn man nicht die Zahlen für 1847 angeben 
könne, die doch jedenfalls für den Zweck die wichligſten ſeien. 

Der Antrag Bockum-Dolffs wird mit großer Maforität angenom⸗ 
men; damit fallen der Reichenſpergerſche und der Commiſſions⸗Vorſchlag. 

Hierauf wird ein Antrag des Abg. Ir. Virchow zu dem Geſetze betr. 
die Gemeinheitstheilungs⸗Ordnung verleſen, unterſtützt und demnäachſt der 
Agrarcommiſſion zur Berichterſtatlung überwieſen. 7 i 

Es folgt der zweite Bericht der Öemeindecommifjion über Peti⸗ 
tionen. In der erſten Petition bitten die Communal⸗Behörden der Stadt 
Köln, ſie von der Herſtellung einer von der königl. Regierung verlangten 
neuen Straße zu entbinden. Die Commiſſion beantragt Ueberweiſung der 
Petition an die Staatsregierung zur Berückſichtigung. 

Vicepräſident Behrend: Ein Redner habe ſich nicht 
Reichenſperger (Beckum) meldet ſich: Rechts: Ruf: oh a 

Abg. Reichenſperger weiſt hierauf auf die Wichtigkeit der Sache hin, 
in welcher durch Decret der Regierung gen die Einrichtungen Widerſpruch 
der Gemeindebehörden, der Stadt eine Ausgabe von 300,000 Thlr. auferlegt 
werde. Die Stadt Köln hade all ihr Vermögen verloren, ſie habe nun 
Laſten vom Staate erhalten. Die Stadt Köln habe zu dem Brückenbau 
über den Rhein freiwillig 250,000 Thlr. gezahlt, feiner Anſicht nach obne 
Notb, und an dieſen Brückenbau ſchließe ſich der Straßenbau. Die Regie: 
rung hätte Vorkehrungen treffen können, daß die Direction der Köln⸗Min⸗ 
dener Eisenbahn, deren Aktien auf 176 ſtänden, herangezogen würde. 

Der Reg.⸗Commiſſar erwiedert, daß die Sache in allen njtanzen 
mit der röbien Aufmerkſamkeit erwogen ſei; trotzdem werde die Regierung 
fie von Neuem in Erwägung nehmen, wenn das Haus den Commiſſions⸗ 


Antrag annehmen ſollte. } ; . 
10 { Nach unſerer Geſetzgebung habe die Regierung 


Abg. Plaß mann: i Il 
das Recht zu fagen, die Anlage einer Straße ſei notwendig, und da müſſe 
as Recht zu ſag 8 üſſe deshalb dahin wirken, daß den 


die Gemeinde die Straße bauen, man m 
Gemeinden die Polizeiverwaltung wiedergegeben werde. 

Abg. Kyll vertheidigt den Commiſſions Antrag in einer längeren Rede, 
die jedoch auf der Journaliſtentribüne ganz unverſtändlich bleibt. Das Haus 
wird immer unruhiger. Die Debatte wird geſchloſſen. Der Commiſſtons⸗ 
Antrag wird mit großer Majorität angenommen. — Die weitere Tages⸗ 
Ordnung wird vertagt. Ale: h 

Vom Abg. Kerſten iſt ein reichlich unterſtützter Antrag eingegangen, 
der den Neide⸗Schmidtſchen Antrag wegen geſetzlicher Uebertragung der Ver⸗ 
waltung der oberſchleſiſchen Stein ohlen⸗Bergbau⸗Hilfskaſſe an die Contri⸗ 
buenten unter Aufſicht der Staatsbehörden auch auf die niederſchleſiſche und 
die weſtfäliſche ausdehnt. Der Antrag geht an die Commiſſion für Han⸗ 
del und Gewerbe. ; e 

Schluß der Sitzung 3% Uhr. — Nächſte Sitzung Dinſtag 10 Uhr. Tages⸗ 
ordnung: Fortſetzung der heutigen, 


gemeldet. (Abg. 
0 


3 


leiſteten 


Bericht der Budgetcommiſſion über den 


eitun 


pedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag ; 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 12. Juli 1 


Waldeckſchen Antrag, Beantwortung der Interpellation von Simon⸗Mellien⸗ 


aur. 
Präſident Grabow iſt noch immer unwohl und hütet das Zimmer. 


Berlin, 10. Jull. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem Kreis⸗Phyſikus, Sanitätsrath Dr. Brisken 
zu Elberfeld und dem Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗Buchhalter Pohl zu 
Arnsberg den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; den bis⸗ 
herigen Conſiſtorial⸗Rath Hermes in Koblenz zum Ober⸗Conſiſtorial⸗ 
Rathe mit dem Range eines Raths dritter Klaſſe und Mitgliede des 
evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths zu ernennen; dem als Hilfsarbeiter 
in das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten berufenen bis⸗ 
herigen zweiten Legations⸗Secretär bei der königlichen Geſandtſchaft in 
St. Petersburg, v. Schlözer, den Charakter als Legations⸗Rath; 
fowie bei dem Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten dem Vorſteher der geheimen Kanzlei, Kanzlei⸗Rath 
Wiegner den Charakter als Geheimer Kanzlei⸗Rath, den geheimen 
expedirenden Secretären Diez und Rieck den Charakter als Kanzlei⸗ 
Rath und dem Controleur und Kaſſirer der General -Kaſſe Fiſcher 
den Charakter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen; ferner dem Berg⸗ 
amts⸗Aſſeſſor und Markſcheider Friedrich Giehne zu Tarnowitz, bei 
ſeinem Ausſcheiden aus dem Staatsdienſte, den Charakter als Berg⸗ 
Rath beizulegen. (St.⸗Anz.) 

* Berlin, 10. Juli. [Antrag zum Militäretat.] Der Abg. 
Schulze⸗Delitzſch hat geſtern in der Fraction der deutſchen Fort⸗ 
ſchrittspartei folgenden Antrag eingebracht: 

Das Haus der Abgeordneten wolle beim Eintritt in die Berathung des 
Militärbudgets nachſtehende Reſolution beſchließen: 

In Erwägung: a) Daß für eine ferner andauernde erhöhte Kriegs⸗ 
bereitſchaft weder in den damaligen politiſchen . Europa's, 
noch in der von der königl. Staatsregierung innegehaltenen beſondern Po⸗ 
litik ein Grund gefunden werden kann; E 

b) Daß die zu dieſem Behufe bis Ende des vorigen Jahres ſewährten 
außerordentlichen Mittel, dem ausdrücklich vom Abgeordneten⸗Hauſe bei der 
Bewilligung ausgeſprochenen Zwecke und den eigenen wiederholten Ver⸗ 
heißungen der königl. Staatsregierung zuwider zu einer dauernden Reorga⸗ 
niſation des Friedensſtandes der Armee verwendet worden ſind; 

e) Daß das Land mit der ferneren außerordentlichen Belaſtung zu die⸗ 
ſem Zwecke umſomehr verihont werden muß, als die von der kgl. Staats⸗ 
regierung eingeführte neue Heeresorganiſation nicht nur die Finanzkräfte 
des Staats unverhältnißmäßig auf Koſten der übrigen Verwalkungszweige 
in Anſpruch nimmt und die Mittel zum Kriege im Voraus während des 
Friedens verſchlingt, ſondern auch die große geſchichtliche Errungenſchaft des 


preußiſchen Volks, die Landwehr, als den Hort unſerer verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Entwickelung im Invern wie unſerer politiſchen Machtſtellung nach 
außen in ihrem innerſten Kern gefährdet; erklärt das Haus der Mbag 

1) daß es jede aus der neuen Heeresorganiſation entſpringende 
forderung der königl. Staatsregierung 

2) daß es zwar ſeine Mitwirkung zur Zurückführung des gegenwärtig 
faktiſch beſtebenden Militcretats auf den früheren normalen des Jahres 
1859, namentlich durch Gewährung der zur Deckung des bereits im aufen⸗ 
wird, ſobald die kgl. Staatsregierung die we Einleitungen dazu trif 

3) Daß es aber zu einer zung bed beſtehenden Militärſpſtemes nur 
alsdann die Hand bieten wird, wenn die Laſten einer verſtärkten Aushe⸗ 


über den früheren im Ordinario 


2 ehr 
es 

willigten Militäretat ablehnt; 
den Jahre gemachten Mehraufwandes erforderlichen Mittel nicht 4 55 
* 


bung der waffenfähigen Mannſchaft durch Abkürzung der Präſenzzeit unter 
den Fahnen finanziell und volkswirthſchaftlich aufgewogen, und durch e 
der Wehrhaſtigkeit unſerer Jugend von der Schule an „das Volt in 
Waffen“ in Preußen zur Wahrheit gemacht wird, wie es die großen Füh⸗ 
rer der Erhebung von 1813 bei Reorganiſation unſeres Staates vor 
Augen hatten.“ 

Der weſentliche Unterſchied dieſes Antrages von dem Hoverbeckſchen 
liegt in der Weglaſſung alles Details in Bezug auf die vom Hauſe 
zu machenden poſitiven Gegenvorſchläge reſp. Vorbedingungen für eine 
Reorganiſation der Armee, als die von der Regierung beabſichtigte. 

[Auflöfung des Abgeordnetenhauſes unwahrſcheinlich.] 
Bezüglich der Gerüchte, die hier in der Stadt verbreitet find und auch 
den Weg in die auswärtige Preſſe genommen haben, als gehe die Re⸗ 
gierung bereits mit der Abſicht um, das Abgeordnetenhaus 
abermals aufzulöfen, iſt Grund anzunehmen, daß dieſelben keine 
andere thatſächliche Grundlage haben, als die allerdings in den hoͤchſten 
Kreiſen beſtehende, während der letzten Kammer: Debatten noch ge: 
wachſene Verſtimmung. Wie in unterrichteten Kreiſen verlautet, liegt 
eine ſolche Abſicht der Regierung allerdings im Plane, Falls eine 
Einigung über das Militärbudget nicht gelingen ſollte. Es 
wird jedoch nichts unverſucht gelaſſen werden, um eine ſolche herbeizu⸗ 
führen, und ſpricht man ſelbſt von ſehr wichtigen neuen Zuge: 
ſtändniſſen, zu welchen die Regierung ih um den Preis der Ge: 
nehmigung des Militäretats in feinen Hauptpofitionen bereit finden 
laſſen würde. 

Danzig, 8. Juli. [Der Ankauf von Krie 
Marine in England wird, wie das „D. D.“ hört, ſich auf zwei Segel⸗Cor⸗ 
vetten beſchränken, deren eine in Stelle der verunglückten „Amazone“ für 
die Gadetten. die andere in Stelle des verkauften „Merkur“ für die Schiffs⸗ 
jungen als Uebungsſchiffe einrangirt werden ſollen. Es wird übrigens be⸗ 
abſichtigt, dieſe zu kaufenden Schiffe unter Leitung des hierzu deſignirten 
Schiffsbaumeiſters Gygot in England gleich für die in Rede ſtehenden Zwecke 
nach dortigem Muſter einrichten und ſo herſtellen zu laſſen, daß die jungen 
Leute darin kaſernirt werden können. Heute Nachmittag werden circa 150 
Matroſen, Schiffsjungen und Seeſoldaten als Beſatzung auf die Ende dieſer 
Woche nach England abgehende Corvette „Gazelle“ pe: Dampfboot einge: 
ſchifft. Ein Commando Matroſen unter Lieutenant z. S. 1. Kiufje Wachſen 
wird in den nächſten Tagen nach Stettin abgehen, um die Ueberführung 
des von der Marine⸗Verwaltung dem Poſtfiskus abgekauften ſeitherigen 
Poſtdampfers „der preußiſche Adler“ nach hier zu bewirken. Das noch ſehr 
gut erhaltene Schiff hat eine vortreffliche Maſchine und ſoll in Stelle der 
am 1. September d. J. zum öffentlichen Verkauf gelangenden Dampf⸗Cor⸗ 
vette „Danzig“ als Transportſchiff einrangirt werden, nachdem es zuvor 
fein 8 Paſſagier⸗Einrichtungen entkleidet und für Kriegszwecke hergeſtellt 
ein wird. 

Duisburg, 9. Jull. [Behördlicher Verweis wegen 
Wahlagitation.] In Sachen der wege Wahlagitation vernom: 
menen drei Lehrer unſeres Kreiſes ba‘ das Miniſterium die Entſchei⸗ 
dung dem königl. Provinzial⸗Schuleollegium überlaſſen, und dies hat 
darauf an die Betheiligten einen identiſchen Verweis erlaſſen, in 
welchem folgende Stelle vorkommt: 

„Durch die Herleihung Ihres Namens zur Untertügung eines ſolchen 
Aufrufs an alle Urwäbler des Kreiſes haben Sie ſich an leidenſchaftlicher 
und gehäfliger Partei⸗Agitation, vor welcher unſer Rundſchreiben vom 
16. Januar d. J. warnte, in der tadelnswertheſten Weiſe betheiligt und 
einen Mangel an gereiftem Urtheil und leidenſchaftsloſer Beſonnenheit zu 
erkennen gegeben, der bei einem Lehrer der Jugend ganz beſonders zu rügen 
Act 1 unſere amtliche Würdigung eines ſolchen ſehr ſchwer ins Ges 

In Folge deſſen hat, wie die „Rh. R. Z.“ mittheilt, der Gymna⸗ 
ſial⸗Oberlehrer Dr. Lange fein Entlaſſungsgeſuch eingereicht. Daſſelbe 
mag auch weiter durch den Umſtand motivirt worden fein, daß der 


l für unſere 
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8. 


Frankfurt a. M., 7. Juli. 
loſigtkeit (Berlins).] Man ſchreibt der „Voß. Ztg.“: Als einem Theil: 
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trag des Feſt⸗Ausſchuſſes von dem Polizeimeiſter auf telegraphiſchem 


es weniger auf Kraftentwickelung, als auf gediegene und forgfältige 


mochten wir heute einmal Veranlaſſung nehmen, Hrn. Rieger drin 


= 
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das Turnfeſt dem erlaſſenen Programm gemäß an den früher feſtge⸗ 
ſetzten Tagen, den 13. und 14. Jalil, ſtattfinden wird. 


Oeſterreich. 8 
C. C. Wien, 10. Juli. [Aus dem Herrenbaufe] it nichts weiter 
zu erwähnen, als eine wegen maßloſer Heftigkeit merkwürdige Rede des 
Card. Rauſcher. Bei dem Antrage der Unterrichts⸗Commiſſion nämlich: 
„Die Regierung wolle die nöthigen Einleitungen treffen, damit die Eigen⸗ 
thumsverhältniſſe bezüglich des den Studienfonds bildenden Vermögens un⸗ 
ter Aufrechthaltung aller etwa darauf zustehenden Rechte, insbeſondere jener 
von Corporationen, Stiftungen u. ſ. w. feſtgeſtellt werden“, nahm Cardinal 
Rauſcher das Wort, um einer Mißdeutung att Antrages zu begegnen: 
n dem 31. Artikel des Concordates werde anerkannt, daß 'die Güter des 
Studienfonds Eigenthum der Kirche ſeien, und daß die Regierung ſie nur 
im Namen derſelben verwalte. Seit der durch Marquis Pombal an den 
er verübten Gewaltthaten, gegen die ſich ſelbſt Voltaire, gewiß kein 
freund der Kirche, rege abe, ſei es noch öfter vorgekommen, daß 
die Kirche ihrer Güter beraubt wurde. Die Kirche wich ſtels der Gewalt, 
nie aber hat ſie ſie anerkannt. Wenn die 55 ſich die Rechte der 
Kirche arrogirt, wenn fie ſich anmaßt, mit ihrem Vermögen zu ſchalten, ge⸗ 
fährdet ſie die Sicherheit jedes Eigenthums. Redner entwirft hierauf ein 
düſteres Bild der erſten franzöſiſchen Revolution, erinnert an den Ausſpruch 
Diderots, daß die Geſelſchaft nicht eher zur Ruhe kommen werde, als bis 
mit den Eingeweiden des letzten Prieſters der letzte König erdroſſelt ſein 
werde, citirt Mirabeau, den Abgott der Pariſer, welcher geſagt, die Geſell⸗ 
ſchaft beſtehe nur aus Bettlern, Dieben und Despoten, weiſt auf die Zügel⸗ 
loſigkeit der franzöſiſchen Preſſe zur Revolutionszeit hin, giebt zu bedenken, 
daß es leichter ſei, eine Lawine in Bewegung zu ſetzen, als ihr Einhalt zu 
thun. Der Einziehung der Güter der Geiſtlichkeit in Frankreich ſei die Auf⸗ 
hebung der Rechte des Adels auf dem Fuße gefolgt und die Unterthanen 
derſelben er ihrer Verbindlichkeiten enthoben worden. Endlich ſeien alle 
Reichen überhaupt für verdächtig erklärt worden und der Socialismus und 
Communismus habe Platz gegriffen. Die Lehren eines Babeuf fanden Ein⸗ 
gang. Soweit könne es kommen, wenn den Rechtsbegriffen die höhere Weihe 
fehle. Iſt der Altar nicht mebr heilig, dann iſt auch das Capital überhaupt 
nicht ſicher, und die Geſellſchaft wird der Zerrüttung preisgegeben. Es ſei 
eine ſchlechte Politik, mit der zündenden Flamme zu ſpielen, eine Albernheit, 
I ee in Folge 55 e en ir i es 555 
acht zu brennen verloren. Gegen die Grundſätze der franzöſiſchen Revo⸗ 
in di rd : 72 17 lution habe Oeſterreich laut und offen Einſprache gethan, als die Regierung 
m e Aud die baknifgen Sümmen müssen ſäweſgem welch ſich kh sch zu im 31. Artikel des Concordats erklärte, daß die Güter des Studienſonds, 
erhoben haben, und denen gegenüber ein Hinweis auf die (hm litiſce trotzdem fie zum größten Theile aus confiscirten Jeſuitengütern beſtehen, 
Aufgabe, die Preußen in dieſen Tagen durchzukämpfen hat allerdings nicht 2 be e b ea ie 01 Find l a 
i i i f An: : . e olche Einſprache ni 
in — u Mangel eines jeden Zeichens der Sympathie zu rechtferti⸗ finden? Es ſei wohl möglich, daß dem Studienfonds auch weltliche Güter 
Fr kfurt M 5 g N einverleibt worden ſeien, allein, obwohl er glaube, daß die Erhebungen über 
ankfurt a. M., 9. Juli. [Widerlegung eines Ge⸗ die Vermögensverhältniſſe des Studienfonds kein klares Reſultat geben wer: 
rüchts.] Das „Frankf. Journal“ enthält folgendes. Dementi: „Einf den, habe er doch keinen Grund, dem Antrage der Commiſſion entgegenzu: 
bier verbreitetes und bereits auch in die Prefie übergegangenes Gerücht, des (Bravo! Bravo!) — Graf Auersperg: Bir weil er ale 
Preußen habe für das Schügenfeft beſondere militäriſche Vorſichtsmaß⸗ 15 1 Ash gelhanenen Aussprüche nidt unbebinot beipflichten, 
regeln beantragt (oder beantragen wollen), entbehrt jeden Grundes.“ Erhebungen über die Vermögensbeſtandtheile des Studienfonds ſeien ſehr 
Aus Süddeutſchland, 6. Juli. [Die unter handlungen en und er trete daher der Commiſſion Be Der Antrag der 
bezüglich des Abſchluſſes eines franzöſiſch-ſchweizeri— an i 1 achten Wan 10 ie a ae 
ſchen Handelsvertrages!] find, nach verläfigen Mittheilungen aus der Wunsch Paß Schlee bei den Lan möglich mit 
Mey ; 9 ben find: der Wunſch, daß Schulräthe bei den Landesſtellen möglichſt mit 
der Bundesſtadt Bern, noch nicht über das Stadium vorbereitender Referaten in Schulſachen betheiligt werden. Dagegen ſpricht Prof. Miklo⸗ 
Beſprechungen hinausgekommen. Sie werden den Eröffnungen zufolge, ich, dafür Minifter Schmerling. Der Wunſch, daß die allerh, Entſchlie⸗ 
welche man über dieſe Angelegenheit erhalten hat, noch für ſo lange — an April Ae en die ge 7 ee Nager 
auf dieſem präfiminaren Standpunkte bleiben, bis die Frage entfehie- | Anlaß, den Wunsch aussufprehen Faß bai tüfticen Gründen hletvon Aus⸗ 
80 115 nun, 5 die . Fe franzöſiſch⸗preußiſchen[ nahmen gemacht werden, indem es noch andere Bürgſchaften als Prüfun⸗ 
andelsvertrage beiſtimmen werden oder ni (N. C.) 
6b f. alen 8. Juli. [Geſlattung des Turnfeſtes.] Große 
Senſation in allen hieſigen Kreiſen erregte die (bereits mitgetheilte) Nach⸗ 
richt von einem am verfloſſenen Sonntage mit dem Mittagszuge an 
das königliche Polizeiamt eingegangenen Miniſterialſchreiben, in Folge 
deſſen das auf den 13. und 14. Juli anberaumte Turnfeſt verboten 
worden iſt, ungeachtet die polizeiliche Genehmigung dafür bereits vor 
längerer Zeit eingeholt worden und man allerwege mit den Vorberei⸗ 
tungen und Vorkehrungen bis ins kleinſte Detail hinab beſchäftigt ge⸗ 
weſen war, wodurch bereits ein nicht unbedeutender Koſtenaufwand 
entſtanden. Mit Rückſicht hierauf wurde am Montag Mittag auf An⸗ 
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Director des hieſigen Gymnaſiums von der Schulbehörde die Weiſung 
erhalten hat, das politiſche Verhalten der beiden Lehrer, welche den 
bekannten Wahlaufruf: „An die Urwähler des Wahlkreiſes Duisburg⸗ 
Eſſen“, mit unterzeichnet haben, zu überwachen, und bei einer etwaigen 
ſich wiederholenden Wahlagitation unverzüglich darüber zu berichten. 
Eine gleiche Weiſung iſt dem Director der Realſchule zu Mülheim 


zugegangen. 3 
Deutfbland. 
Juli. [Der Orkan. — Die Theilnahm⸗ 


nehmer an dem Banket, während deſſen der Sturm geſtern losbrach, erlau⸗ 
ben Sie mir einige Einzelheiten über die Scene michulhelen W waren 
alle in der glücklichſten Nachtiſchſtimmung, als ein Gewitter heraufzog und 
losbrach (um 4 Uhr), welches Anfangs Niemanden beunruhigte. Aber ſchon 
nach wenigen Minuten fing der Regen an, horizontal in die Halle hinein⸗ 
gepeitſcht zu werden. Die Verzierungen flogen von den Säulen, bald be: 
wegten ſich Tijhtücher mit der geſammten Garnitur an Tellern und Flaſchen 
pfeilſchnell nach dem Innern, die gemalten Tee ſtürzten herein, die Fah⸗ 
nen wurden von ihren Stangen losgeriſſen, ie Bretter des Daches ſtürzten 
herein und durch die entſtandenen 8 Lücken drang der Wolkenbruch in 
das Innere. Breite Gießbäche lehmigen Waſſers durchſtrömten bald die 

alle und den Feſtplatz; durch dieſe und den eben erſt für die beabſichtigten 

nlagen gelockerten, . Boden watend, ſuchten eine Menge der 
Säfte, die Damen in aufgelöſter und an Umfang bedeutend verminderter 
Toilette, theils die Schießſtätte, theils den Ausgang unter ſtrömendem Regen 
zu erreichen. Die Muthigeren, welche, an die Rückwand der Hütte gelehnt, 
ausharrten, mußten, nachdem die Pfeiler der Hütte ſich zu neigen begannen 
und ein Theil des Küchendaches eingeſtürzt war, auch den Platz räumen. 
Die ganze Zeritörung war das Werk von 10 Minuten, Seit beut Morgen 
iſt man bereits mit Wiederherherſtellung des Verwüſteten beſchäftigt, und 
Angeſichts des Werkes, welches man hier für die eine Woche noch zu voll⸗ 
enden hofft, möchte es auch für die Berliner nicht zu ſpät ſein, ein Ver⸗ 
ſehen gut zu machen, welches von allen Freunden Preußens, die der geiſti⸗ 
gen Bewegung Süddeutſchlands nahe ſtehen, als ein ſchwerer Fehler em⸗ 
pfunden wird daß nämlich die Ehrengabe Berlins nicht neben den Ehren⸗ 
. — von Wien und München fehlen und daß Preußen nicht durch ſeine 

bweſenheit glänzen möge. Eine Sitzung, ein raſcher Beſchluß, ein Gang 


gen gebe. Er verweiſe auf Italien, wo die biſchöflichen Gymnaſien gro ßes 
Vertrauen genießen. 5 

Im Abgeordneten⸗Hauſe] that Miniſter Plener bei Gelegenheit 
eines Angriffes auf die 1860er Looſe folgenden merkwürdigen Ausſpruch: 
„Er habe den Angriffen einzelner Mitgliedes des Hauſes gegenüber bis jetzt 
viel Geduld und Selbſtverleugnung bewieſen, dieſelben über⸗ 
ſchreiten aber nun alles Maß“, worauf ein gewaltiger Lärm entſtand 

It alien. 

[Zur Anerkennungsfrage⸗ — Aus Rom.] Außer dem (in: 
zwiſchen gewillfahrten) Wunſche, daß die polniſche Militärſchule aufge: 
Löft werden möchte, hatte bei Gelegenheit der die Anerkennung betr. 
Verhandlungen das petersburger Cabinet die Hoffnung ausgedrückt, 
die italieniſche Regierung werde Franz II., falls er ſich dazu verſtände, 
Italien zu verlaſſen, feine perſönlichen Güter reſtituiren. Ein beſtimm⸗ 
tes Engagement iſt indeß in dieſer Beziehung weder gefordert, noch 
angenommen worden. Die officielle Erklärung Rußlands hinſichtlich 
des beabſichtigten Schrittes iſt ebenfalls durch Frankreich hierher ver: 
mittelt worden. Zunächſt wird nun ein außerordentlicher Botſchafter 
in Petersburg den neuen Titel Victor Emanuels officiell notifiziven, 
und hierauf erſt wird von ruſſiſcher Seite ein außerordentlicher Bevoll⸗ 
mächtigter die Anerkennungs-Acte überbringen. Es ift nicht unmöglich, 
daß Ricaſoli dieſe Miſſton nach Petersburg übernimmt; anderen Falles 
nennt man jetzt den General Della Rocca. Rußland wird wahrſchein⸗ 
lich Hrn. v. Budberg mit dieſer außerordentlichen Sendung betrauen. 


Wege die Rücknahme des Verbots bei dem holſteiniſchen Miniſterium 
beantragt und gleichzeitig von dem Comite die Verwendung des gerade 
zufällig in Kopenhagen anweſenden Amtmanns v. Harbou in Anſpruch 
genommen. Auf geſtern Nachmittags aus Kopenhagen eingegangene, 
nicht ungünſtige Nachrichten haben ſich Abends zwei Mitglieder des 
Turnraths, die Herren Adv. Gottburgſen und Kaufmann Michaelis, 
dorthin begeben, um perſönlich für die Rücknahme des Verbots mitzu⸗ 
wirken. Man erwartet ſtündlich eine entſcheidende Nachricht. 

So eben Mittags 1 Uhr 30 Min. trifft aus Kopenhagen von der 
eben erwähnten Deputation ein Telegramm ein, demzufolge das Verbot 
ſeitens des Miniſteriums wieder zurückgenommen wurde und ſonach 


Frankreich. 
XK Paris, 8. Juli. [Die Majeſtäten. — Der Prozeß 
Grezzo. — Fuſiongerüchte. — Die Papiere Pas quiers.] 
Ihre Majeftäten find geftern Vormittag, nachdem der kaiſerliche Prinz 
nach St. Cloud abgefahren, von Fontainebleau abgereiſt und Nach⸗ 
mittags 4 Uhr in Nevers eingetroffen, wo, wie der „Moniteur“ be⸗ 
richtet, faſt das ganze Nievre-Departement, nämlich von den 318 Ge⸗ 
meinden deſſelben 285, faſt vollſtändig vertreten war, um dem Herr⸗ 
ſcherpaare zu huldigen. Die auf die Kaiſerin bezüglichen Worte: bien 
qu'assez souflrante, im heutigen „Moniteur“ will man als eine 
verhüllte Anzeige ihrer Schwangerſchaft betrachten. Die Conjectur 
iſt fein, allerdings aber würde der „Moniteur“ ſich nicht unterſtanden 
haben, dieſe Phraſe zu gebrauchen, wenn- nicht eine beſtimmte Abſicht 
damit verbunden wäre. Bekanntlich darf über keine Krankheit, Un⸗ 
wohlſein u. dgl. ohne beſtimmten Befehl berichtet werden; ſo lange 
kein ärztliches Bülletin ausgegeben wird, ſind die Mitglieder der kai⸗ 
ſerlichen Familie ſtets vollkommen geſund und eine „Moniteur“⸗Phraſe 
der Art kann alſo wohl nur eine — freudige Nachricht, namentlich 
für den Vetter im Palais Royal bedeuten. — Eine nicht unerhebliche 
politiſche Bedeutung legt man der Verheirathung des Marineminiſters 
Graf v. Chaſſeloup⸗Lobat mit der Nichte des General Beauregarde 
bei. — Der Verſchwörungsprozeß, der jetzt vor dem pariſer Zuchtpoli⸗ 
zeigericht verhandelt wird, erregt wenig Intereſſe. Die Angeklagten 
find größtentheils unreife Leute, die eigentlich keinen Plan gehabt zu . 
haben ſcheinen, es ſei denn, ſich überhaupt zu verſchwören. Der 
Hauptanſtifter Bachelet iſt entſchlüpft. Bemerkt wird, daß die Agen⸗ 
ten der Polizei über die Vorgänge in den Zuſammenkünften der Ver⸗ 
ſchwörer fo genau unterrichtet find, als wären ſie Augenzeugen geweſen. 
In einigen legitimiſtiſchen und orleaniſtiſchen Kreiſen legt man weder 
auf die römiſche, noch auf die orientaliſche, noch auf die mexikaniſche 
Frage ſo große Wichtigkeit wie auf die bevorſtehende Reiſe des 
Grafen von Chambord. Man möchte geradezu glauben, daß 
durch dieſe Reiſe alle Schwierigkeiten gehoben werden, mit welchen 
die europäifche Geſellſchaft den ſchweren Kampf zu kämpfen hat. Es 
wäre nämlich ausgemacht, daß der Hauptzweck der Reiſe ein Beſuch 
fei, den der Sohn der Herzogin von Berry der Königin Marie 
Amelie zu machen entſchloſſen wäre, um die Verbindung der beiden 
Linien der Bourbons zu einer Wahrheit, zu einer That zu machen. 
In amtlichen Kreiſen dagegen ſcheint man ſich durch dieſe That nicht 
im geringſten beunruhigen zu laſſen. Die letzte der europäiſchen Fra⸗ 
gen ſcheint dieſen näher zu gehen als die bevorſtehende That, die ſchon 
ſeit Jahren als „Fuſion“ aus einigen ohnmächtigen Salons heraus⸗ 
droht. Die Legitimität hält einmal jeder Bonapartiſt, eigentlich jeder 
Franzoſe, deſſen ſchwacher Verſtand nicht in dem Spinnengewebe einer 
morſchen Tradition verflochten bleibt, in Frankreich für todi. Den Orleanis⸗ 
mus halten die Bonapartiſten allerdings für weit gefährlicher; ſie wiſſen, daß 
er über außerordentliche geiſtige Mittel, daß er über Geld verfügt; ſie meinen 
aber, daß zwiſchen dem Orleanismus und den Maffen kein Bund möglich ſei, 
daß es folglich dem Orleanismus an einem Heere, das ſich ſchlägt, 
gebreche. Sie wünſchen eigentlich die Fuſton, da nach ihrer Anſicht 
dieſe unnatürliche Ehe beide Theile moraliſch vernichten müſſe. 
Geſtern war alles Ernſtes in miniſteriellen Kreiſen davon die Rede, 
die von dem Herzog v. Pas quier hinterlaſſenen Schriften von Amts 
wegen unter Siegel legen zu laſſen. Man hatte ſich bei dieſem Ueber⸗ 
griff, bei dieſer Verletzung geheiligter Rechte, der Sicherheit des 
Hauſes, des Eigenthums u. ſ. w. auf ein Dekret Napoleon's I. ge⸗ 
ſtützt, welches die Regierung ermächtigt, die Schriften einer Perſon, 
welche hohe Aemter bekleidet hat und ſich im Beſitz von Staatsge⸗ 
heimniſſen befindet, ſozuſagen mit Beſchlag zu belegen. Wahrſcheinlich 
enthielt man ſich der Gewaltſamkeit nur deshalb, weil man erfahren 
haben mochte, daß der verſtorbene Herzog, der die Dekrete des erſten 
Kaiſerreichs ebenſo gut wie das Vermeſſen des zweiten kannte, die 
Schriften, welche Gefahr liefen, von der Regierung an ſich genommen 
zu werden, zur rechten Zeit bei Seite zu ſchaffen gewußt hat. 


Grof brit an nien. 

London, 8. Juli. [Parlamentsverhandlungen.] Im Oberhauſe 
beantragt der Marquis of Normanby Vorlegung der Schriftſtücke, welche 
die Regierung beſitzen mag, und die über die Behandlung politiſcher Ange⸗ 
Hagten in Neapel Licht verbreiten können. Er verweiſt auf eine Rede, welche 
Signor Ricciardi, ein neapolitaniſcher Abgeordneter von ſtark demolratiſchen 
Tendenzen, unlängſt im Parlament zu Turin gehalten bat, und aus welcher 
1 ſoll, daß gegenwärtig nicht weniger als 16,000 Perſonen in den 
überfüllten Zellen der neapolitaniſchen Gefängniſſe ſchmachten und jede Art 
von Elend zu erleiden haben. Während der Unterſuchungshaft komme ſogar 
die Folter zur Anwendung, um Geſtändniſſe zu erpreſſen; eine Abſcheulich⸗ 


zog keine Penſion: die Feder, literariſche und juriſtiſche Arbeiten mußten 
ihn ernähren. Namentlich rief das aufſtrebende Genoſſenſchaftsweſen 
eine Reihe von Schriften hervor, darunter als erſte die „Mittheilungen 
über gewerbliche Arbeiter-Aſſociationen“, dann das „Aſſociationsbuch 
für deutſche Handwerker und Arbeiter“ (1853), das viel verbreitete, 
ſchon in dritter Auflage erſchienene Werk: „Vorſchußvereine als Volks⸗ 
banken, praktiſche Anweiſung zu deren Gründung und Einrichtung“ 
(1855), und eine Menge dazu gehöriger Rechenſchaftsberichte. Außer 
dem veröffentlichte er in der „Gartenlaube“, als auch namentlich in 
Wieck's „Innung der Zukunft“ — dem Organ der deutſchen Vorſchuß— 
Vereine — fortlaufend eine Menge ſehr werthvoller Nachrichten über 
ſeine Schöpfungen. N 

Trotzdem ſeine finanziellen Verhältniſſe alſo keineswegs glänzend 
waren, opferte er doch für den Zweck des Gedeihens und der Aus— 
breitung ſeiner Genoſſenſchaften Zeit wie Geld in bedeutender Weiſe. 
Anfänglich half er die erſte Einrichtung faſt überall mitbeſorgen; er 
reiſte überall hin, wo man auf ſeine Ideen einzugehen beabſichtigte, 
und hielt in den Handwerker⸗Vereinen fremder Städte ſeine populären 
und intereſſanten Vorträge, um die Idee der Genoſſenſchaft immer 
weiter zu verbreiten. Die ganze Sache gewann zuletzt einen höchft 
wichtigen volkswirthſchaftlichen Charakter, und Schulze trat demnach 
auch in den Kreis jener Männer, welche auf dieſem Gebiete reforma— 
toriſch wirkten und auf den in's Leben gerufenen volkswirthſchaftlichen 
Congreſſen für ihre trefflichen Zwecke agitirten. Schulze iſt eine eigene 
Capacität nach dieſer Richtung hin geworden und mit Max Wirth der 
bedeutendſte Vertreter der Arbeiterintereſſen in den Volkswirthſchafts⸗ 
Fragen. Seine Bedeutung gewann, ſeine Autorität ſteigerte ſich, als 
er von den deutſchen Vorſchußvereinen im Jahre 1860 zu ihrem recht— 
lichen Anwalt erwählt wurde. Es war nicht nur eine Pflicht der Dank— 
barkeit, daß die einzelnen Genoſſenſchaften von ihrem Reingewinn dem 
uneigennützigen Gründer derſelben einen geringen Procentantheil aus— 
ſetzten, um ihm zugleich feſte Mittel der Exiſtenz zu gewähren; es lag 
auch im Intereſſe der Genoſſenſchaften ſelber, einen ſolchen raſtlos thä- 
tigen und talentreichen, als Organiſator bedeutenden Mann ſich zu 
erhalten. Schulze hat dieſe Stellung, die ihm jetzt ein wohlverdienten, 
wenn auch beſcheidenen Lohn für ſeine zehnjährige Aufopferung an Zeit 
Se li und Arbeit bietet, durch eine motivirte Erklärung vom Januar 1860 

uß. 


f ) angenommen. Es war zugleich eine ſchöne Probe, wie weit das von 
Als bloßer Privatmann lebte Schulze nun fortan in Delitzſch, von | ihm gelehrte Selbſtgefühl des Handwerkerſtandes ſich bethätigte; denn 
mit allem Eifer ſich dem Genoſſenſchaftsweſen und der wieder 


115 mi le el g hier trat der Fall ein, daß die Handwerker ein Beiſpiel für das deutſche 
auflebenden Parteiagitation widmend. Er beſaß kein Vermögen, be- Volk gaben, wie es die Männer, die ſich dem gemeinen Wohl oft über 


Theater. 
(Donnerſtag, 10. Juli.) Die „Suſanne“ in „Figaros Hochzeit“ 
wurde von Frau Sophie Förſter mit tadelloſer Reinheit in den 
Arien ſowohl, als in den zahlreichen Enſembles ausgeführt. Hier, wo 


Behandlung der Details ankommt, hatte die Sängerin auch hinläng⸗ 
liche Gelegenheit, ihre gründliche künſtleriſche Bildung an den Tag zu 
legen. Frau Foͤrſter bewährte in dieſer dritten Gaſtſpielrolle alle die 
Vorzüge, die wir ihr nach dem erſten Auftreten ſchon nachrühmen konn: 
ten. Sie ſingt mit feinem Verſtändniß und zeigt durchweg ein ſach⸗ 
gemäßes, mitunter ſehr ſinniges Eingehen auf die Intentionen des 
Componiſten. Zum vollen Durchgreifen fehlt „den Leiſtungen des ge: 
ſchätzten Gaſtes indeß ein weſentliches Moment: die Friſche und der 
ſinnliche Wohllaut des Organes. — Die Leiſtungen machen mehr den 
Eindruck einer korrekten Zeichnung, als eines farbenreichen Bildes. — 
Die Sängerin erhielt vielfachen und wohlverdienten Beifall. 
Die übrige Beſetzung iſt hinlänglich bekannt und beſprochen. Nur 


gend zu erſuchen, feine köſtliche, jederzeit mit fo allgemeinem Beifall 
belohnte Leiſtung als „Figaro“ nicht durch eine ſcherzhafte Nüance zu 
verunzieren, die er regelmäßig am Schluſſe feiner letzten Arie (Act IV., 4) 
anbringt. Wir meinen: die etwas ſtarke Andeutung des Hörnerauf— 
ſetzens bei den Worten: „Das Uebrige verſchweige ich, doch weiß es 
die Welt.“ Der muſikaliſche Scherz, den Mozart ſelbſt hier gemacht, 
iſt bekannt; er läßt die Hörner an dieſer Stelle vornehmlich genug im 
Orcheſter hervortreten, um ſeine Abſicht kund zu geben. Daß er in 
feiner Partitur ſogar hinzugeſchrieben corni obligatissimi, wird von 
Jahn als unwahr bezeichnet. Bei dieſer muſikaliſchen Anſpielung 
auf das, was Figaro verſchweigt, ſollte man es jedoch bewenden laſſen, 
und nicht noch eine demonſtrative mit den Fingern hinzufügen, die wir 
kaum bei einer Buffoarie untergeordneter Gattung billigen würden. 
Die Hörner des Orcheſters rufen Figaro ins Ohr, was er ſelbſt nicht 
ſagen will — der frivole Spaß iſt hiermit zur Genüge angedeutet. 
M. K. 


Preußiſche e 


knüpfen gleich hieran die Notiz, daß Schulze im Frühjahr 1862 mit 
ſeiner Familie nach Potsdam überſiedelte, wahrſcheinlich um Berlin, 
dem Strudel der wachſenden Nationalbewegung, näher zu ſein. Bei 
ſeiner Abreiſe von Delitzſch gab ihm ein großer Theil der dortigen 
Einwohnerſchaft ein ſolennes Ehrenfeſt. Bald darauf ward ihm von 
kolberger Bürgern die Wahl zum Bürgermeiſter dieſer Stadt angebo⸗ 
ten; aber Schulze lehnte, in richtigem Verſtändniß der Umſtände, ab, 
indem er einestheils ganz offen erklärte, daß die Regierung ſeine Wahl 
nicht beſtätigen würde, anderntheils daß die angenommene Anwaltſchaft 
für die deutſchen Genoſſenſchaften ihm Pflichten übertragen habe, deren 
Uebernahme durch einen Anderen noch kaum zu erwarten ſei. Am 
10. und 11. Juni fand in Potsdam der vierte Congreß der deutſchen 
Rohſtoff-Vorſchuß⸗ und Creditvereine ſtatt, der Schulze einſtimmig zum 
Vorſitzenden erwählte und ihm den Dank dafür ausſprach, daß er, 
trotz mancher und ſehr glänzender Anerbietungen, doch vorzog, den 
von ihm gegründeten Vereinen ſeine Thätigkeit zu erhalten. 

Wie wir ſchon angedeutet haben, geht ein tiefer, volkswirthſchaft⸗ 
licher Zug durch die Bewegung der Geiſter ſeit 1848. Speciell die 
ſociale Frage iſt auch keine theoretiſche mehr, wie vor 20 Jahren, 
ſondern eng verwachſen mit der allgemein nationalen deutſchen und 
mit der Frage des politiſchen Fortſchritts in demokratiſchem Sinne. 
Es erklärt ſich daraus von ſelbſt, daß Schulze-Delitzſch auch einer der 
rührigſten und muthigſten Vorkämpfer allen nationalen und politiſchen 
Fortſchritts iſt. Seit den, Tagen der National-Verſammlung von 
1848 ſteht Schulze auch immer in den vorderſten Reihen der conſti⸗ 
tutionellen Demokratie, welche die deutſchen Einheitsbeſtrebungen des 
Volks mit dem geſetzlichen Kampf um freiheitliche Ausbildung der ein— 
zelnen Landesverfaſſungen identificirt hat. Wie er während des De— 
cenniums der politiſchen Apathie und der Zurückgezogenheit der demo— 
kratiſchen Partei allein das echt demokratiſche Unternehmen der Genof- 
ſenſchaft durchführte, darauf iſt in dieſer Charakteriſtik gleich von vorn 
herein mit Abſicht der Ton gelegt worden. Als die andern Führer 
der Partei noch an keine neue Thätigkeit dachten, begann er eine der 
bedeutendſten unſerer Zeit und führte ſie zu poſitiven Reſultaten. 
Immer ſtand er nun oben an der Spitze der Bewegung, welche Ende 
der 1850er Jahre wieder zu wogen begann. Er nahm als ein Erſter 
an den Congreſſen Theil, in denen ſich zuerſt der Drang nach freiem 
politiſchen Leben wieder äußerte; er war mit einer der Gründer des 
Nationalvereins im Jahre 1859, welcher gewiſſermaßen alle Geiſter 
umfaſſen ſollte, die für die Einheit Deutſchlands unter Preußens Hege⸗ 
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keit, die unter der vielgeſchmäht 
H } en Bourbonenherrſchaft nicht vorgekommen 
I Der edle Marquis wirft dem ae des Auswärtigen über⸗ 
aupt grobe Unwiſſenheit über die Zuſtände Italiens vor, und behauptet, 
a er von Sir J. Hudſon ſchlecht oder nur dürftig unterrichtet werde, und 
N anderen Seiten ſich alle moglichen Mythen aufbinden laſſe. — Earl 
uſſell erwiedert, nach der Behauptung des edlen Marquis ſei auch Baron 
Poerio eine mythiſche Perſon, eine Erfindung der Whigs, allein er habe 
den Baron in Fleiſch und Bein geſehen; derſelbe habe ſtets für einen Mann 
von großer Wahrheitsliebe und Achtbarkeit gegolten; und von dieſem Manne 
hörte er, daß er zehn Jahre im Gefängniß war, — vielleicht nicht in einem 
unterirdiſchen Verließ, wie Manche übertreibend erzählten, aber doch in ſo 
ſtrengem Gewahrſam, daß keine Kunde von dem, was ſich in der Welt zu: 
trug, bis zu ihm dringen konnte. Er nehme keinen Anſtand zu wiederholen, 
daß er ſich über den Sturz der verabſcheuenswerthen altneapolitaniſchen 
Regierung von Herzen freue; und er zweifle nicht, daß Italien als Staat 
große Fortſchritte machen werde. So höre er, z. B., daß zwei Großmächte, 
Rußland und Preußen, geneigt ſeien das neue Königreich anzuerkennen, 
und allmählich werde es demnach von ganz Europa anerkannt ſein. Wie 
Nr. Bonham, der britiſche Generalconſul, berichte, werde Mr. Biſhop (der 
Engländer, der als Beförderer landesverrätheriſcher Briefe in Neapel gefan 
gen ſitzt) ſehr nachſichtig behandelt, und ſein Prozeß ſolle nächſtens vor die 
Geſchworenen kommen. Was die Anwendung der Folter betreffe, ſo könne 
er nicht dafür gut ſtehen, daß die neapolitaniſchen Kerkermeiſter ſich nicht 
dann und wann der Mittel bedient haben, die in früherer Zeit im Gebrauch 
waren. Dieſe Klaſſe habe ſich unter den Bourbonen ausge⸗ 
bildet, und man könne nicht erwarten, daß ſie mit einem Schlage ver⸗ 
wandelt und gereinigt ſei. Wenn je eine Revolution durch das Benehmen 
der Herrſcher gerechtfertigt werden konnte, ſo ſei es die italieniſche. Im 
Großen und Ganzen hebe ſich Italien wunderbar. Im Süden, wo die 
Mißregierung früher am tiefiten eingedrungen war, gehe es mit der Beſſe⸗ 
rung natürlich auch langſamer als in anderen Theilen Italiens. Die ge⸗ 
wünſchten Vorlagen zu machen, ſei er gern erbötig. Der Earl of Ellen: 
orough meint, Italien ſollte nicht als ein unartiges Kind angeſehen 
werden, und wenn es dies wäre, ſei England nicht ſein Vormund (bört! 
bört!). So ſehr man von einem Ende Englands bis zum andern wünſche, 
daß die Italiener eine große, gutregierte, und glückliche Nation werden 
mögen, ſo wäre es doch das Beſte, die Leitung ihrer Angelegenheiten ihnen ſelbſt 
zu überlaſſen (hört! hört). Lord 88 ſtimmt dieſer Anſicht bei 
und fragt, ob die gute Nachricht von der Anerkennung Italiens durch 
Rußland wirklich wahr ſei? Carl Ruſſell fue er halte es für vollkom⸗ 
men wahr. Die ruſſiſche Regierung habe ſich zur förmlichen 
Anerkennung bereit erklärt, ſobald die italienifhe Regie: 
rung die Verſicherung gebe, daß ſie friedliche Abſichten gegen 
ihre Nachbarn hege und keinen Angriff auf Deutſchland, ein: 
ſchließlich Oeſterreichs, unternehmen wolle. — Der Carl of 
arromby, der mehrere Monate in Italien zugebracht und mit allen 
Ständen und Klaſſen verkehrt hat, ſpricht ſich mit Begeisterung über die 
Fortſchritte der Italiener aus, und glaubt, daß der edle Marquis of Nor⸗ 
manty mit ſeinen Anſichten bald ganz allein ſtehen werde. Hierauf be: 
merkt der Marquis of Normanby, daß ſein edler Freund, obgleich er in 
Italien war, nichts von Italien wiſſe (Lachen). Er ſelbſt komme nicht eben 
aus Italien zurück, ſtehe aber mit wohlunterrichteten Perſonen, die dort 
leben, in Correſpondenz, und kenne daher die Zuſtände beſſer als ein Rei⸗ 
ſender, der ſich das Land aus dem Wagenfenſter beſah. Den guten Rath, 
die de geen ſich ſelbſt zu überlaſſen, billige er von Herzen; wenn nur die 
engliſche Regierung ihren eigenen Rath in den letzten 10-12 Jahren be⸗ 
folgt hätte. — Die Motion wird genehmigt. — Die Wildgeſetz⸗Verbeſſerungs⸗ 
— 1 die Comitéberathung. — Die Sitzung ſchließt 20 Minuten 
or r Abends. 4 
Im Unterhauſe beantragt Lindſay im Comite über die Feſtagsbill 
folgende Refolution: daß es zweckdienlich ſei, die Berathung weiterer Ausga⸗ 
ben für die projektirten und durch oben genannte Bill ſanctionirten Baulen 
ſo lange zu verhbieben, bis dem Haufe Abſchriften und Auszüge aus den 
Berichten unſeres Flotten⸗Altache's in Paris, welche den Stand der fran⸗ 
zöſiſchen Kriegsflotte, wie derſelbe in Zwiſchenräumen von nicht mehr als 
onaten war, darſtellen, vorgelegt ſind. Zur Begründung wiederholt 
Mr. Lindſay, was er ſchon fo oft vorgetragen, daß man aus der franzöft: 
ſchen Flotte einen Popanz mache, und daß England im Bau von Panzer⸗ 
ſchiffen die Franzoſen ſchon überflügelt babe. Mr. Cobden, der den An⸗ 
trag energiſch unterſtützt, ſucht durch Ziffern und Daten zu beweiſen, daß 
Lord Palmerſton in allen feinen Behauptungen über die franzöſiſche Land⸗ 
wie Seemacht ſich geirrt habe, und daß die ſranzöſiſche Kriegsflotte im Vers 
bältniß zur beitiihen ſtärker unter Louis Philipps Regierung, als in den 
letzten 12—14 Jahren war. Lord Pal merſton ſagte, daß er Mr. Cobdens 
Vorwürfe ſehr gelaſſen anhören könne. Mr. Cobdens Verblendung in Bes 
zug auf gewiſſe Punkte mache ihn ganz unzurechn cee und ſein 
Tadel werde der Regierung in den Augen des Landes gewiß n cht ſchaden. 
Mr. Lindf a nimmt darauf ſeinen Antrag zurück. — Die Sitzung dauert 
bis gegen 3 Uhr Morgens. 


L. C. London, 8. Juli. Man erinnert ſich wohl noch an den Namen 
Baron de Vidil, der angetlagt war, feinen Sohn mörderiſch angefallen 
zu haben. Nachdem dieſer ſich geweigert hatte, als Kläger gegen ſeinen 
Vater aufzutreten, konnte Letzterer (wegen einfacher assaults) nur zu einjah⸗ 
riger Tien baute verurtheilt werden. In wenigen Tagen wird der Baron 
feine Strafe abgebüßt haben. Er foll in dieſem Jahre ſtark gealtert fein. 

Nachdem das Feſt des deutſchen Nationalvereins vorüber iſt, wird eine 
= ältere deutſche Geſellſchaft in London ihr jährliches Vereinseſſen am 

. d. Mts. im Kryſtallpalaſt geben. Dieſer Verein nennt ſich die deutſche 
Geſellſchaft für Wohlthätigkeit und Eintracht, und beſtebt bier 
ſchon ſeit faſt 20 Jahren. Er wurde zu einer Zeit geftiftet, als der Deutſche, 
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wenn er nach London kam, ſich von jeder landsmannſchaftlichen Theilnahme 
entblößt fand und ihm faſt nichts übrig blieb, als mit Aufgeben ſeiner 
Sprache ſofort in die engliſche Nationalität zu verfließen. Damals grün⸗ 
deten deulſche Kaufleute, Lehrer und Handwerker (unter den Letzteren nament⸗ 
lich Uhrmacher) dieſe Geſellſchaft, welche theils durch Jahresbeiträge der Mit⸗ 
glieder, theils durch einen jährlichen Ball, theils durch ein in jedem Sommer 
ſtattfindendes Zweckeſſen Beiträge zur Unterſtützung oder Heimſendung noth⸗ 
leidender Landsleute zuſammenbrachten. Beſonders in den erſten Nothjahren 
der deutſchen Flüchtlingsſchaft bat die Geſellſchaft für Wohlthätigkeit und 
Eintracht viel Gutes gethan. Jetzt hat wiederum die Weltausſtellung und 
die unbeſtimmten und um ſo fabelhafteren Hoffnungen, welche ſich an die⸗ 
ſelbe knüpften, Manchen hierher geführt, der, ohne Abenteurer zu fein, doch 
jetzt in Gefahr ſchwebt, ins londoner Abenteuerthum zu verſinken, und es 
iſt doppelt wichtig, einem Verein Mittel zuzuwenden, welcher in ſeinen Unter⸗ 
ſtützungsgaben Ordnung und Syſtem hat, und jedenfalls, ehe er hilft, genau 
unterſucht, jo daß der Gewohnheitsbettelei die Wurzel der Exiſtenz abge: 
ſchnitten wird. Wollten unſere deutſchen Landsleute, ſtatt ohne Wahl den 
Bittenden zu geben, ihre Spenden dem langerprobten Vereine zur Verthei⸗ 
lung anweiſen, jo könnte viel Gutes gethan und viel Leichtſinn bestraft wer⸗ 
den. Bei dem am 15. d. ſtattfindenden Vereinseſſen im Kryſtallpalaſt wird 
Dr. Kinkel den Vorſitz führen und die Trinkſprüche theils in engliſcher, theils 
in deutſcher Sprache ausgebracht werden. Karten ſind im Bureau Nr. 71 
Dean street, Soho, zu haben. 
g Nuß land. 

K. Von der polniſchen Grenze, 10. Juli. [Das Be⸗ 
nehmen des Großfürſten nach dem Attentate. — Das Ver⸗ 
fahren der Polizei. — Die Einquartirungsgelder,] Mit 
wahrhafter Genugthuung beeile ich mich, Ihnen heute mitzutheilen, daß 
das Benehmen des Großfürſteu nach dem Attentate einen immer beſ⸗ 
ſern Eindruck zu machen beginnt. Wir bringen immer gern Citate 
aus polniſchen Zeitungen und namentlich denjenigen, die nicht im Kö⸗ 
nigreich Polen erſcheinen und daher freier zu ſprechen Gelegenheit ha⸗ 
ben; wir bringen ſie um ſo lieber, als wir wiſſen, daß dergleichen 
Quellen Ihrem ſonſt ſo gewiſſenhaften warſchauer Correſpondenten 
durchaus unzugänglich ſind. Und da glauben wir mit Recht auf die 
neueſten Correſpondenzen des „Dziennik Poznanski“ hinweiſen zu müſ⸗ 
en. Es heißt darin, daß das Auftreten des Großfürſten ſehr geſchickt 
ſei und daß er ſich zur Höhe eines wirklichen Staatsmannes emporge⸗ 
ſchwungen habe. Beſonders angenehm hat der ſo offene Ausdruck ge⸗ 
wirkt: er (der Großfuͤrſt) ſei weit entfernt, dieſes Attentat der „noble 
nation polonaise“ zur Laſt zu legen. Er hat gleich an Ort und 
Stelle (wie bereits früher mitgetheilt) auf dem Knie eine telegraphiſche 
Depeſche an feinen kaiſ. Bruder geſchrieben und fofort befördern laſſen, 
worin er den Attentäter als einen „jungen gatupezyk (Dummkopf) 
bezeichnet. Gott gebe, daß wir immer Beſſeres zu berichten hätten. 
Nur die widerliche Polizeiwirthſchaft iſt immerfort noch geeignet, Ab: 
ſcheu zu erregen. Wie haben nicht dieſe Menſchen das Attentat aus⸗ 
gebeutet, um nur immer und immer ſich ſo recht im Beſitz der bishe⸗ 
rigen Prärogative zu zeigen und auf Rubel zu jagen! Für das Tra⸗ 
gen unſchuldiger, einfacher Stöcke, für das Stillſtehen auf der Straße, 
unter allen nur erdenklichen Vorwänden werden friedliche Bürger auf's 
Rathhaus gebracht und dort tagelang feſtgehalten. Ohne das ſoge— 
nannte Japowe (Handgeld) geht es freilich nicht ab, und das iſt der 
Hauptzweck der maſſenhaften Arretirungen. Der Großfürſt ſelbſt fol 
ſich über dieſes Treiben mißbilligend ausgeſprochen haben. Aber ein⸗ 
fache Rügen helfen hier nicht, wenn man nicht an eine gänzliche 
Säuberung Hand anlegt. In Bezug auf die Mißbräuche all' die⸗ 
ſer bisherigen Machthaber bringen wir heute noch einen charakteri⸗ 
ſtiſchen Beitrag. Sie wiſſen, daß die Bewohner von Warſchau fo: 
genannte Einquartirungs⸗Beiträge zu leiſten haben und aus dieſen 
Mitteln werden die Miethsentſchädigungen für die höheren Offiziere 
beſtritten. Dieſer Tage ſchickt nun der Oberpolizeimeiſter Pilſudzki, 
welcher als General bis dahin dergleichen Mieths⸗Entſchädigungen 
sans gene bezogen hatte, an den Stadtrath die Aufforderung, ihm, 
wie bisher, das betreſſende Entſchädigungsquantum zukommen zu laſſen. 
Der Stadtrath erwiderte dem Herrn General, daß er darüber ſtaune, 
wie er dergleichen Abgaben beanſpruchen könne, da er ja doch eine 
amtliche Wohnung inne habe, für die er ſchon an und für ſich keine 
Miethe zu zahlen brauche. Dieſe ergiebige Quelle iſt nun dem ehren⸗ 
werthen General und Ober-Polizeimeiſter abgeſchnitten. Weitere Re⸗ 
cherchen haben ergeben, daß der Fürſt Paskiewitſch, ſehr traurigen An⸗ 
denkens, enorme Summen als eine ſolche Entſchädigung bezogen habe, 
wiewohl er ein wahrhaft fürſtliches amtliches Quartier bewohnte. Man 
ſpricht von der Möglichkeit der Sequeſtration der Güter des Paskie⸗ 
witſch auf Höhe von anderthalb Millionen Rubel. 


N meri k a. 
[Aus New⸗Orleans] vom 18. Juni wird gemeldet: Den Con⸗ 


— 
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ſuln Spaniens, Frankreichs, Italiens, Griechenlands und der Schweiz, 
nachdem ſie gemeinſchaftlich gegen den Eid proteſtirt hatten, den der 
unioniſtiſche General Butler allen Ausländern abverlangte, iſt ſeitens 
des Generals erwidert worden: Der Eid ſei nothwendig, um die 
Union gegen Verrath zu ſchützen. Als Fremden ſteht es ihnen ja 
jederzeit frei, ihn zu verweigern und das Land zu verlaſſen. 
nen Fall werde er gemeinſchaftliche Proteſte von ihnen weiter anneh⸗ 
men, und wenn Einer ſich zu beklagen habe, möge er, wie jeder an⸗ 
dere Bürger, ſeine Beſchwerde einzeln einreichen. — In Norfolk, wo 
die Municipalität ſich noch immer geweigert hat, der Union den Eid 
zu leiſten, iſt Belagerungszuſtand proklamirt worden. 


Provinzial - Zeitung. 
Breslau, “11. Juli. [Ta gesbericht.] 
m ([ Victoria⸗Feſt.] Das geſtern im Wintergarten veranſtaltete Feſt 
der Stiftung, welche den Namen der Kronprinzeſſin trägt, documentirte 
ſich als eine der hohen Frau dargebrachte Huldigung eines großen Theils 
der breslauer Einwohnerſchaft; zugleich aber bewährte ſich bei dieſer patrioti⸗ 


ſchen Kundgebung, der es an den allgemeinſten Sympathien nicht fehlen 


kann, von Neuem der Wohlthätigkeitsſinn unſerer Mitbürger, die überall be⸗ 
reit ſind, humane Zwecke zu fördern. Schon zeitig füllte ſich der Garten 
mit einem zahlreichen Publikum, da man wenigſtens für den Nachmittag die 
Beſtändigkeit des Himmels erhoffte. Die im üppigſten Sommerſchmuck pran⸗ 
genden Anlagen waren zu den decorativen Arrangements ſehr vortheilhaft 
benützt. Außer den bekannten Vaurhalls Verzierungen bemerkte man die 
Büſten des königlichen und des kronprinzlichen . unter geſchmackvollen 
Draperien, dann einen rieſigen Adler mit der Namenschiffre der Kronprin⸗ 
zeſſin, das bei dem Einzuge Ihrer Majeſtäten präſentirte Kunſtwerk der 
Klemptner⸗Innung, und eine Fontäne, aus der abwechſelnd Eau de 
Cologne, Erdbeer: und Himbeer⸗Odeur hervorſprudelte. Um 3 Uhr 
begann das Concert, von den Kapellen der Schleſ. Artillerie⸗Brigade und 
des Sommertheaters brav executirt. Auf ein gegebenes Signal ſtellte ſich 
ungefähr um 4 Uhr eine zahlreiche Gruppe, wohl an 500 1 5 ſtark, 
vor dem Glasſalon auf, von deſſen Centrum aus ein photographiſcher Ap⸗ 
parat auf ſehr glückliche Weiſe ein Geſammtbild zu Stande brachte, das 
jedenfalls ein intereſſantes Erinnerungsblatt der lebendigen Scene abgeben 
wird. Da bei dieſer erſten Expoſition nicht alle Anweſenden berückſichtigt 
werden konnten, ſo erfolgte ſpäter noch eine zweite photographiſche Auf⸗ 
nahme, die nicht minder gelungen ſein ſoll als die frühere. Beide Blätter, 
für deren Anfertigung die Geſellſchaſt Herrn Photograph Werner zu Dank 
verpflichtet iſt, werden übrigens zum Beſten der Stiftung für einen mäßigen 
Preis zu haben ſein. Nachdem das Orcheſter die Weber ſche Jubelouvertüre 
geſpielt, hielt Herr Conſ.⸗Rath Prof. Dr. Böhmer auf dem freien 8 
vor dem Saale, im Beiſein Sr. Exc. des Oberpräſidenten Frhrn. v. Schleinſtz 
und vieler Notabilitäten, auf Geſuch des Vorſtandes der { 
Rede folgenden Inhalts, und zwar durchaus frei. Es wurde gezeigt, daß 
jenes gute Recht, deſſen der Genoſſe des preußiſchen Staates ſich erfreue, 
und welches in der Verfaſſung feine trefflihe Ausprägung gefunden habe, 
durch die ernſte Pflicht gegen den Staat nothwendig bedingt ſei. Dieſe 
Pflicht beſtimme ſich als die ſittliche Obliegenheit, das Heil des Staates, 
insbeſondere das Gedeihen derjenigen patriotiſchen Stiftungen, welche in 
dem Staate vorhanden ſeien, nach Kräften zu fördern. Unter den Stiftun⸗ 


gen zeichne ſich diejenige, deren Name an Ihre königl. Hoheiten den Kron⸗ 


prinzen und die Kronprinzeſſin von Preußen erinnere, inſofern aus, als fie 
unbegüterten und unbeſcholtenen Brautpaaren jeden Standes, ohne die con« 
feifionellen Verhältniſſe derſelben zu berückſichtigen, die große Wohlthat des 
eignen Herdes dergeſtalt ſpende, daß ſie zugleich in den Brautpaaren die 
Anhänglichkeit an Se. Majeſtät den König, unter deſſen Protectorate die 
Stiftung ſtehe, vermehre. Die Rede wurde ſehr beifällig aufgenommen. — 
In der Arena wurde die Abendvorſtellung mit einem Prolog eröffnet, ged. 
von Herrn Inſpektor Pedell, geſprochen von Herrn Hahnewald, der 
von Applaus begleitet war. „Goldonkel“, ſowie vorher „Lamm und 
Löwe“ gingen unter lebhaftem Beifall des gut beſetzten Hauſes in Scene. 
Die wahrhaft ſplendide Illumination des Gartens machte einen impoſanten 
Eindruck, fie war diesmal vielfach mit neuen Nüancen und der flammenden Nas 
menschiffre „Victoria“ ausgeſtattet. Faſt bis zur Tageshelle wurde der 
Lichteffect eule ert als die von Herrn Telegraphen⸗Inſpector Albrecht am 
Fronteſpiz des Saalgebäudes produzirte galvaniſche Sonne erglänzte. Kaum 
war der Vorhang im Theater gefallen, ſo bewegte ſich der Vorſtand der 
Stiftung unter Fackel⸗ und bengaliſcher Flammenbeleuchtung und begleitet 
von dem Muſikchor, welches den Zapfenſtreich ſpielte, durch die Hauptalleen 
des Gartens, gefolgt von einer zahlreichen Schaar der promenirenden Gäſte, 
während Andere lich anſchickten, ein möglichſt günſtiges Fleckchen für die 
Beobachtung des Feuerwerks zu erlangen. Mit der Nationalhymne und 
einem von dem Vorſtandspräſes Herrn Ed. Groß ausgebrachten Hoch dem 
königlichen Haufe, ſchloß der Umzug, und es war höͤchſte Zeit: denn ſchon 
mischten ſich in die aufſteigenden Feuerwerkskörper die erſten Tropfen eines 
Gewitterregens, der bald in ſturzbachähnlicher Heftigkeit niederſtrömte und 
bis um Mitternacht anhielt. Indeſſen erlitt der Feuerregen kaum merklichen 


Abbruch, das pyrotechniſche Schauſpiel ging vielmehr noch unbehindert von 


ftatten, und fand den ungetheilten Beifall der Zuſchauer, die ſich unter Re⸗ 
genſchirmen und anderen bei ſolchen Anläſſen unentbehrlichen Requiſiten ge⸗ 
gen die andringende Fluth verſchanzt hatten. Obwohl das Unwetter, das 
übrigens nicht unerwartet heinbrach, Viele nöthigte, lange Zeit in der 
ſchwülen Hitze des gedrängt vollen und nur matt erleuchteten Saales auszu⸗ 
harren, wird doch die Erinnerung an das Gartenſeſt bei den meiſten Theil⸗ 


monie ſich in Bewegung ſetzten und deſſen intenfive Kraft unſtreitig 
die wiedererwachte, gemäßigte Demokratie bildete. Er hat ſeitdem an 
allen Hauptverſammlungen deſſelben als Ausſchußmitglied activen Ans 
theil genommen und für die Zwecke deſſelben erfolgreich agitirt, auch 
deren Gegner in der parlamentariſchen Arena muthig bekämpft. 

Denn auch ihm erſchloß ſich die parlamentariſche Arena wieder, 
ſobald überhaupt die Demokratie in Preußen den Entſchluß gefaßt 
hatte, ſich aus ihrer Paſſivität herauszubegeben und an dem geſetz— 
lichen Kampf für die Ausführung der erſt ſtillſchweigend und dann 
laut von ihr anerkannten Verfaſſung von 1850 Theil zu nehmen. 
In der Charakteriſtik Waldecks iſt dieſe neue Epoche der Demokratie be— 
ſonders gewürdigt worden. Wie Waldeck, war auch Schulze gleich 
nach dem Wiederauftreten der Demokratie ein Mandat angeboten wor: 
den“); wie dieſer lehnte auch er es ab, da die Partei ſich vorläufig 
noch auf eine paſſive Haltung beſchränken mußte, um erſt überhaupt 
von ihrer Exiſtenz ein Zeichen zu geben. Allmähliche Ausbildung und 
eine paſſive Thätigkeit im neuen parlamentariſchen Leben konnte ihr 
nur wohlthätig ſein; allzu haſtige Betheiligung daran hätte ſie am 
meiſten geſchwächt und gegen fie viel Mißtrauen aufgerufen, was ſpä⸗ 
ter, ſobald man ſich von dem wahren Zweck der Partei erſt überzeugt, 
nicht mehr in ſo erdrückendem Maße der Fall ſein konnte. Dieſem 
Verſtändniß verſchloſſen ſich die Führer am allerwenigſten, und erſt als 
die Fortſchrittsbewegung der Geiſter wieder ſo weit gekommen war, 
daß ſie die verjüngte, aber ſtehen gebliebene Demokratie erreichte, war 
es richtig gewählte Zeit, an der Spitze dieſer Bewegung weiter zu 
ſchreiten. 

Waldecks Wiedereintritt in die Kammer, im Februar 1861, war 
das Signal der activen Betheiligung der Demokratie an dem neuen 
parlamentariſchen Leben. Eröffnete ſich eine andere Candidatur, ſo 
lag es nahe, dieſe dem zweiten Chef der Partei anzubieten. Berlin 
follte ſich dieſes Verdienſt erwerben. Noch im März 1861, faſt am 
Ende der Seſſion, fand im dritten Wahlkreis der preußiſchen Haupt⸗ 
ſtadt eine Nachwahl ſtatt und für dieſelbe trat Schulze⸗Delitzſch auf 
vorheriges Anſuchen als Candidat auf. In einem gediegenen Glau⸗ 
bensbekenntniß ſprach er ſich klar und rückhaltlos über ſeine Stellung 
zu den Hauptfragen der Gegenwart aus; in einem anderen Schreiben 
an die Wähler des erwähnten Bezirks gab er den verlangten Auf: 
ſchluß über die von ihm geſchaffenen Genoſſenſchaften der Handwerker 
und Arbeiter. Dagegen fehlte es auch nicht an Verſuchen der Ein⸗ 


) Und zwar von Breslau aus. D. Red,. 
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ſchüchterung von der conſervativen Partei; man warf Schulze ſeine 
Thätigkeit und feine Reden aus der Nationalverfammlung von 1848 
vor und ſuchte auch ihn, wie vorher Waldeck, als ein rothes Geſpenſt 
hinzuſtellen. Vergebens — am 6. März 1861 wurde Schulze zum 
Abgeordneten gewählt und darin lag eine Erweiterung des Sieges, 
den Waldecks Wahl bedeutet hatte. Mit Schulze's Wahl war der 
Bann, der auf den Oppoſitions-Männern von 1848 gelegen hatte, 
total durchbrochen und die neue Bewegung knüpfte wieder unter na⸗ 
türlich ſehr veränderten Verhältniſſen an die alte von 1848 und 1849 
an. Eine beſondere Bedeutung lag darin, daß mit dieſem Abgeord- 
neten das Princip des Nationalvereins eine erſte glänzende und ach⸗ 
tungsvolle Vertretung in der preußiſchen Kammer fand. Poſitive Re⸗ 
ſultate daran zu knüpfen, war nicht möglich; aber die ideellen wogen 
vorläufig ſchwer genug. 

Schulze iſt ſeitdem ſowohl im Dezember 1861, wie auch im Mai 
1862 wieder von Berlin aus in das Abgeordnetenhaus geſchickt wor: 
den und hier namentlich als talentvoller Verfechter der deutſchen Be: 
ſtrebungen und derjenigen der Fortſchrittspartei aufgetreten. Ihn na⸗ 
mentlich muß man als den Quirl dieſer Partei anſehen, als die eigent⸗ 
liche Seele, die disciplinirende Kraft derſelben. Unter allen ihren Ge: 
nerälen iſt er der thätigſte und der Marſchall Vorwärts. Eifer ſetzt 
ihn in ewige Unruhe und Geſchäftigkeit; man ſieht ihn im Abgeord⸗ 
netenhauſe immer geſchäftig hierhin und dorthin laufen, von Einem 
zum Andern eilen, lebhaft plaudern, geſticuliren und herzlich die Rechte 
ſchütteln. Die gedrungene kraftvolle Geſtalt mit dem offenen frohen 
Geſicht, geziert durch einen weißen Albabart, zieht von ſelbſt die Auf- 
merkſamkeit auf ſich. Schulze⸗Delitzſch iſt vom ſeltenen Schlag der 
Volkstribunen; er iſt nicht nur der populärſte, ſondern auch der hin: 
reißendſte Redner, und hat die Wundergabe, begeiſtern und erſchüttern 
zu können. Seine Worte kommen tief aus dem gefühlvollen Herzen, 
und dieſer Ton findet in der Bruſt der Menſchen immer ein Echo. 
Feuer und Leben auch in der Rede, reißt er die Fetzen von den Wun⸗ 
den der Feinde und zeigt ſie triumphirend, aber er ſpritzt kein Gift 
hinein. Er zergliedert witzig und in humorvoller Gemüthlichkeit mit 
ſcharfer Kritik alle Argumente des Gegners, zerbricht fie wie Spiel⸗ 
zeug und zeigt die Stücke davon umher. So wehrt er ab, ſo weiſt 
er zurück, ſo polirt er den Schild ſeiner Partei wieder ſpiegelblank. 
Es war die Begeiſterung einer edlen Natur, als Schulze in der Sitzung 
über die kurheſſiſche Frage, am 15. Februar 1862, laut und ſtolz von 
der Rednertribüne herab für den Namen und die Partei der Demo⸗ 
kratie die gebührende Achtung forderte und denjenigen aufrief, der es 
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beſtreiten wolle, daß die Demokratie auf volkswirthſchaftlichem und 
induſtriellem Gebiet ſeit den Zeiten der Märzrevolution nicht das 
Meiſte und das Beſte geleiſtet, ſich nicht hohe Verdienſte für die All⸗ 
gemeinheit ſich erworben? Die feierliche Stille, die darauf antwortete, 
war der erſte Triumph, und einer der glänzendſten, den die Demo⸗ 
kratie in den neuen parlamentariſchen Kämpfen errungen. 


[Ein Jude als General.] Wie die warſchauer iſraelitiſche Zeitſchrift 
„Jutrzenka“ berichtet, iſt einer der tapferſten Generale der Unioniſten in 
Amerika, Roſenkranz, ein polniſcher Jude, geboren in Pilica. 


[Poſtdiebſtahl.] Der am 4. d. Mts. in Baſel aufgegebene Poſtbeutel, 


der mehre Packete im Geſammtwerth von gegen 5000 Frs. enthalten ſollte, 


iſt in Mainz, mit Kieſelſteinen bis zum gleichen Gewichte gefüllt, angekom⸗ 
men. Es ergab ſich nach genauer Durchſicht, daß das Siegel zwar unver⸗ 
letzt, der Bindfaden jedoch durchſchnitten, und mit Siegellack am Verbin⸗ 
dungspunkte wieder überklebt war. Die Unterſuchung iſt bereits eingeleitet. 


Das ste Heft des vom „Oeſterr. Lloyd“ in Trieſt herausgegebenen 
Illuſtrirten Familienbuches iſt erſchienen. Die zahlreichen Freunde 
dieſes Journals machen wir beſonders auf den ausgezeichneten Auſfſatz: 
„Fragmente der Phyſiologie“ von Dr. J. Baßlinger aufmerkſam. Der 
Verfaſſer giebt uns darin nach dem neueſten Standpunkt der Wiſſenſchaft 
einen Einblick in das fo höchſt intereſſante Gebiet des Nervenlebens und der 
Empfindungs⸗Erſcheinungen, wodurch wir eine Fülle von Anregungen zu 
eigenem Nachdenken erhalten. Militärs werden ſich von dem Aufſatz über 
„Sintern dus t offenbar aus der Feder eines Fachmannes und von den 
„Skizzen aus dem Tagebuch eines in der Armee der ſüdlichen Staaten von 
Amerika dienenden deutſchen Offiziers“ von J. v. Wickede, dem modernen 
Landsknecht, angezogen fühlen. Leſenswerth find auch der Aufſatz „Zedlitz 
und ſeine Zeit“ von Dr. Haas, und die Künſtler⸗Novelle „Kean in Ports⸗ 
mouth“. Die drei Stahlſtiche, womit jedes Heft geziert zu werden pflegt, 
ſind diesmal ſo ausgezeichnet, daß uns die Wahl wehe thut, welchem wir 
den Vorzug geben ſollen. 


(Ein Buch zum Lachen.) Man findet daſſelbe unter dem Titel: 


„Das Manneken B..3 von Brüſſel“ in allen Buchhandlungen vor⸗ 
ng und erkennt es ſogleich an feiner merkwürdigen äußeren Ausſtattung. 
Der 


tirt auf's Neue ſeinen unverwüſtlichen Witz und Humor, die hier ihren rech 
eigentlichen Tummelplatz fanden. Das biſtoriſch treue Bild des Umſchlages 
könnte prüden Augen verfänglich ſcheinen, wer aber das Büchelchen ieſt, 
ſieht auch die Harmloſigkeit deſſelben ein und wir empfehlen es Allen, wel che 


ſich ein trübes Stündchen herzhaft weglachen wollen. 


Auf kei⸗ 


tiftung, die Feſt⸗ 


> ame des Verfaſſers, A. von Winterfeld, iſt in allen beitern Kreiſen 
ein weitbekannter und vielgenannter, und das vorliegende Werkchen documen⸗ 


2 en Tauſend Perſonen beſtens aufrecht erhalten, zumal ihr ein uniformirter 


er 


2 legenheiten würden hohe Gäſte auf. einem ſolchen Balkon den beiten 


8 geſtellt werden konnte. 


5 Publikum zur Warnung dienen. 
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nehmern eine angenehme fein, und ſich die beſchwerliche Heimkehr wohl leicht] verſetzte letzteres Pferd mit ſeinem Kopfe von der Seite einen fo heftigen 
verſchmerzen laſſen. Der Wintergarten hatte geſtern unſtreitig einen feiner | Schlag in den Leib des gerade umbiegenden Gefreiten, daß derſelbe 9 5 
ſchönſten Galatage; die Ordnung wurde bei einer Frequenz von eini⸗ menbrach und bald darauf zu Boden ſtürzte. Der Verletzte fühlte ſich gleich 
tödtlich getroffen und erlag, 24 Stunden nach dieſem Unfall, trotz Aufbie⸗ 
tung aller ärztlichen Kunſt, im Lazareth den Soloen der rapid verlaufenden 
Verletzung der Organe des Unterleibes. Der Verunglückte war ein kräftiger 
junger Mann von 23 Jahren, der friſch und munter an ſeinen Dienſt, zu 
deſſen dreijährigem Ablauf nur noch 6 Wochen fehlten, ging. 


— — 


chutz in einer Cohorte des Stangenſchen Packträger⸗Inſtituts gegeben war. 
VA [Balkone für das Stadthaus!] Ein Gang um den 
Ring iſt bei der fortſchreitenden Vollendung des neuen Stadthauſes 
gewiß nicht ohne Intereſſe. Auch die Pflaſterung, welche ſich nunmehr 
über die ganze Breite des „Paradeplatzes“ erſtreckt, wird eine wahre 
Wohlthat für die Fußſohlen der Marktbeſuchenden werden. Einen 
Wunſch können wir jedoch dabei nicht unterdrücken und möchten ihn 
zur Berückſichtigung empfehlen: ob es nämlich nicht nur zweckmäßig 
wäre, ſondern auch für's Auge wohlthuend erſcheinen müßte, die ſehr 
lange Front des Stadthauſes durch einen oder zwei Balkone 
geziert zu ſehen? wozu vielleicht noch Zeit wäre. Nicht nur, 
daß dadurch ein herrlicher Ausſichtspunkt auf das bunte Marktgewühl 
geſchaffen würde, auch bei etwa vorkommenden feſtlichen Ge 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


Poſen, 10. Juli. [Ueber ane de von der ſchon in der 
geſtr. Bresl. Ztg. berichtet wurde, bringt die „Oſtd. Ztg.“ nachfolgende No⸗ 
tizen. Das Spfer iſt der Ausgedinger Petta aus Marlewo, ein Mann in 
den 50er Jahren. Am Montag Abend kehrte derſelbe von Poſen auf der 
gluszyner Straße nach Hauſe zurück und wurde in ſpäter Abendſtunde in 
dem neben dem Wege belegenen Graben mit Wunden am Kopfe und röchelnd 
in ſeinem Blute gefunden. Auf Anordnung des Schulzen von Marlewo 
wurde der Verwundete in ſeine Wohnung geſchafft, wo er im Laufe der 
Nacht, ohne inzwiſchen zur Beſinnung gekommen zu ſein, verſtarb. Die am 
folgenden Nachmittage ſtattgehabte gerichtliche Sektion ergab, daß Petta, deſſen 
Schädel faſt ganz zerſchmettert war, am Kopfe mehrere große Hiebwunden 
hatte, welche theils von ſcharfen, theils von ſpitzen Inſtrumenten herrührten 
und nach der Ausſage der Aerzte die alleinige Urſache des Todes geweſen 
ſein ſollen. — Mit Sicherheit iſt der Ihäter bisher nicht entdeckt worden. 
Wirth Augar aus Marlewo iſt verhaftet worden. Augar iſt ein junger, 
kräftiger Mann von ſechsundzwanzig Jahren, welcher vor einiger Zeit das 
früher dem Petta gehörige Grundſtück zu Marlewo von demſelben gekauft 
und dem Petta ein Ausgedinge zu geben hatte. Aus dieſem unglücklichen 
Ausgedingeverhältniſſe, das in unſerer Provinz ſchon fo viel Un eil ange⸗ 
richtet und erſt vor wenigen Monaten einen Menſchen hier auf das Schaffot 
ebracht hat, ſcheint auch zwiſchen Petta und Augar Hader entſtanden zu 
ein, welchen der bei Augar lebende Vater deſſelben, ein ehemaliger Juſtiz⸗ 
beamter aus Frauſtadt nicht zu zügeln vermocht hat. Dieſer Hader ſcheint 
am Montage, als Petta von Poſen heimkehrte und Augar nebſt ſeinem Va⸗ 
ter auf dem Felde arbeitete, bei ihrem Zuſammentreffen wieder zum Aus: 
bruche gekommen zu ſein. Augar räumt dem Vernehmen nach nur einige 
Schläge mit einem Stocke ein und will die Schuld der großen Verwundungen 
einem unglücklichen Sturze, den Petta gethan, beimeſſen. Was daran wahr, 
was nicht, wird die gerichtliche Unterſuchung ergeben. Augar wurde ſofort 
bei der Lokalbeſichtigung verhaftet. x } g 

[Ein eigenthümlicher Todesfall] iſt heute Nachts hier vorge⸗ 
kommen. Auf einem Grundſtücke der kleinen Gerberſtraße, woſelbſt ſich auch 
ein Speicher zum Aufbewahren von Lumpen und Knochen befindet, iſt näm⸗ 
lich heute Früh ein Speicher⸗ Arbeiter vorgefunden worden, der im Geſichte 
und am Halſe von Ratten ganz zerbiſſen war. Der Arbeiter ſoll geſtern die 
Krämpfe bekommen haben, hat ſich wahrſcheinlich in Folge deſſen auf die 
dort befindlichen Lumpen hingelegt und iſt ſo in ſeiner Wehrloſigkeit den 
Ratten zum Opfer gefallen. Dieſer Fall deutet wieder darauf hin, wie ſehr 
wünſchenswerth es iſt, daß Remiſen 1 Aufbewahren von Lumpen und 
Knochen nur außerhalb der Stadt ange 5 werden, damit Poſen doch endlich 
einmal von dieſem Ungeziefer, zu deren Vermehrung obige Artikel weſentlich 
beitragen, geſäubert werde. 5 / Oſtd. Z.) 

Den beiden Abgeordneten von der polniſchen Fraktion Dr. Libelt und 
Neſtor v. Koſzutsky ſteht, nach dem krakauer „Czas“, eine Berufung an 
die neue Univerſität Warſchau in Ausſicht. 

— [Das eigenthümliche Erziehungsmittell in dem Uffulinerin: 
nenflofter, von dem wir in der geſtrigen Nummer Mittheilung machten, 
beſchränkt fi, zufolge einer freundlichen Mittheilung der Priorin des Klo, 
ſters auf ein Kinderſpiel, welches Abends um jenen emporgerichteten Beſen 
mit der rothen Fahne veranſtaltet wird, wodurch jedoch dieſes eigenthümliche 
Wahrzeichen wohl nichts an Originalität verliert. (Bo. Ztg.) 


Schneidemühl, 9. Juli. Geſtern traf der neu ernannte Chef des hie⸗ 
ſigen Ulanen⸗Regiments, Se. königl. Hoheit der Prinz Georg von Preu⸗ 
ßen, hier ein, gab dem Offizier⸗Corps, einſchließlich des Zahlmeiſters, der 
Wachtmeiſter und des Stabstrompeters, in Markwalds Hotel ein Diner, 
Abends in Knopfs Saal den Gemeinen und Unteroffizieren einen Ball, 
wobei Se. königl. Hoheit ſich ſelbſt mit dem Offizier⸗Corps einfanden. Heute 
Vormittag fand die Inſpicirug auf dem Exercirplatze ſtatt; Nachmittags 
gab das Offizier⸗Corps Sr. königliche Hoheit ein Diner, und morgen reist 
Höchſtderſelbe von hier wieder ab. (Bromb. 3.) 


Schrimm, 8. Juli. n e e eines Raubmörders.] Vor 
mehreren Wochen würde in Xions ein Müllergeſelle, der ein kleines Kapital 
mühſam zuſammengeſpart hatte, von einem lüderlichen Bäckergeſellen nicht 
nur in der Nacht auf der Mühle beraubt, ſondern auch faſt erſchlagen. Nach⸗ 
dem der Beſitzer der Mühle am anderen Morgen ſeinen Geſellen vergeblich 
zum Frühſtück erwartet hatte, fand er dieſen auf der Mühle im Blute ſchwim⸗ 
mend und anſcheinend todt. Ein ſchnell herbeigerufener Arzt brachte zwar 
den ſchrecklich Verſtümmelten, der durch eine Elſenſtange am Kopfe verletzt 
war und in der Bruſt 8 tiefe Meſſerſtiche hatte, wieder in's Leben, erklärte 
jedoch die Wunden für tödtlich. Dennoch iſt der Arme am Leben geblieben, 
um ein von Schmerzen nie freies, kümmerliches Daſein zu führen. Schon 
am anderen Tage wurde der Raubmörder nebſt ſeinen zwei Helfershelfern ge⸗ 
fangen und hier abgeliefert. In der vergangenen Woche hieß es nun plöß- 
lich, jener Raubmoͤrder ſei entſprungen. Die Sache verhielt ſich folgender⸗ 
maßen: Der Verbrecher war auf dem Gefängnißhofe, ſah ein Brett an die 
Mauer gelehnt, und ſtützte hierauf feinen Plan. Schnell hatte er ſeine Jacke 
auf das Brett geworfen und ſeine Schuhe daneben geſetzt, um damit den 
Anſchein zu geben, als ſei er raſch über die Mauer entkommen; inzwiſchen 
kroch er bis an den Hals in eine Kloake und wollte ſich dort wahrſcheinlich 
den Tag über verborgen halten und des Nachts die Flucht verſuchen. Jedoch 
war ſein Vorhaben von dem Aufſeher bemerkt worden und man zog ihn als⸗ 
bald aus feinem Verſteck hervor. Das neue Gefängniß ift ſchön gebaut, da⸗ 
bei ſo feſt und ſicher, daß ein Entweichen aus demſelben kaum medi 595 

d. Z. 


Borek, 8. Juli. [Körperverletzung.] Der Waldwärter Kujawiak 
zu Trombinek kam am vergangenen Sonntage in der Nacht zwiſchen 11 und 
12 Uhr, in Begleitung eines Müllers, aus der Schänke zu Paninke. Am 
Ende des Dorfes trennten ſie ſich, um ihre Wohnungen aufen Kaum 
war jedoch K. zehn Minuten gegangen, als zwei Kerle, mit Knütteln bewaff⸗ 
net, ihn anſielen und dermaßen auf ihn loshieben, daß das Blut aus dem 
Kopfe ſpritzte und er beſinnungslos hinfiel. So mochte er wohl 4 Stunden 
gelegen haben, als er erwachte. Er ſchleppte ſich kriechend fort, bis er an 
die Wohnung des Müllers kam, wo er wieder ohnmächtig hinſank. Der 
Müller packte den Armen auf ſeinen Wagen und brachte ihn nach Hauſe. 
K. iſt gegenwärtig lebensgefährlich krank. Die beiden Leute, die ihn über: 
fallen, ſind bis jetzt noch nicht bekannt. (Oſtd. Z.) 


araczewo, 19. Juli. [Mißhandlung.] Vorgeſtern wurde in Gora 
ein Förſter von einigen Leuten in der Abendſtunde in der Nähe des Dorfes 
überfallen und ſchauderhaft mißhandelt. Er erhielt fünf nicht unbedenk⸗ 
liche Wunden am Kopfe. Die Thäter, wahrſcheinlich Arbeiter aus Gora, 
ſind nicht ermittelt. Ueberhaupt wird von den Beſitzern der hieſigen 
Gegend allgemein darüber geklagt, daß ſich in der arbeitenden Klaſſe 
eine bisher nicht zum Vorſchein gekommene Böͤswilligkeit und Roh⸗ 


und angemeſſenſten Standpunkt finden. 
0 =a= Muſikaliſches.] Wir erlauben uns, die Aufmerkſamkeit des 
„ Ben Publikums auf ein Inſtitut zu lenken, das die Ausbildung im 
6 eſange bezweckt und von unſerem tüchtigen Lehrer und Sänger, Herrn 
Cantor Deutſch in's Leben gerufen worden iſt. Herr Deutſch hat zunächſt 
mit einem Unterrichts⸗Curſus für Damen begonnen, dei welchem ſich eine 
recht erfreuliche Theilnahme für das Unternehmen bekundet. Wir zweifeln 
nicht, daß es Herrn Deutſch gelingen wird, in kurzer Zeit einen Chor zu 
Be deſſen Leiſtungen den anderer hieſiger Akademien nicht nachſtehen 
erden. a 
STbb- [Schifffahrt.] Das Niveau der Oder ift, obwohl es ſehr ſtark, 
. in einmal fogar 36 Stunden hintereinander geregnet hat, nicht hoch und der 
Waſſerſtand klein zu nennen. Anlangend die Schifffahrt, fo trafen von Op: 
N peln einzelne kleine Kähne, die bloß 1’ 7“ tief gehen, mit Eiſen beladen hier 
ein. An einem Tage paſſirten 24 Flöße mit 2278 Stück Kanthölzern 
die Schleuſen. — Die Oderkähne ſteben jetzt wieder von der Unter⸗ 
ſchleuſe bis zum Lippert'ſchen Speicher, die Zahl derſelben beläuft ſich bis 
auf circa 300—350, wovon ein großer Theil beladen iſt. — Bei der Ueber: 
füllung des für die Kähne beſtimmten augen macht ſich immer wieder das 
Bedürfniß nach einem Stromaufſeher reſp. Hafenmeiſter geltend. Es ſoll 
endlich vom erſten künftigen Monats dieſem Bedürfniß abgeholfen werden. 
— In der Zeit vom 27. März bis 26. Juni paſſirten die hieſigen Schleuſen 
186 beladene Schiffe mit verſchiedenen Gütern, 174 leere, 164 
Tonnen Salz. 71,295 Stämme, 459 Tafeln mit Auflaſt, 15 Martäticen, 
in Summa 2108 Flöße. 

— [Milzbrand] Das hieſige landräthliche Amt bringt im 
Kreisblatt zur öffentlichen Kenntniß, daß der Milzbrand unter dem 
Rindvieh in Klein⸗Peterwitz, Kreis Oels, ausgebrochen iſt. 

Zur Warnung.] Einem Packträger wurde kürzlich von einem 
hieſigen Kaufmann ein werthvolles Kolli zum Abtragen auf die Eiſenbahn, 
von wo es weiter befördert werden ſollte, anvertraut. Es verging einige 
Zeit und das Accept des Empfängers war noch immer nicht eingegangen, 

5 daß der hieſi e Abſender eine Rückfrage bei dem Adreſſaten hielt, ob jenes 

acket nicht in eine Hände gelangt ſei? Es ſtellte ſich dann heraus, daß 

er es in der That nicht erhalten habe. Alle Recherchen in Bezug des Pack⸗ 
trägers blieben ohne Erfolg, da der Kaufmann unvorſichtigerweiſe ſich 

keine Marke hatte geben laſſen und die Perſon des Boten nicht feſt⸗ 

D foı Schon hatte man ſich gegenfeitig über den Erſatz 
des Kolli's geeinigt, als daſſelbe plötzlich wieder zum Vorſchein kam. Es 
adreſſirt worden, und deshalb anſtatt nach Sorau i. L. 

S. gegangen, wo es einige Zeit lagerte, da der Empfänger 
Dieſer Vorfall mag nach allen Seiten hin dem 


war unrichti 
nach Sohrau 
nicht zu ermitteln war. 


4 [Auf der Straße.] Am Mittwoch Abend gegen 11 Uhr paſſirte 
ein Herr, von Roſenthal kommend, in einer Droſchke, worin ſich außer ihm 
noch eine junge Dame und deren kleinere Schweſter befanden, die Roſen⸗ 
thalerſtraße. In der Nähe des Wäldchens rief der Kutſcher denen in der 
Droſchke zu, daß er nicht weiter fahren konne, da fie angefallen ſeien. In 
der That war ein unbekannter Menſch aus dem Dunkel der nahen Bäume 
hervorgeſprungen und dem Pferde in die Zügel gefallen. Der Herr im Wa⸗ 
gen war indeß ſofort entſchloſſen und rief dem Kerl zu, zurückzutreten, wäh⸗ 
rend er bald darauf auch den Wächter um Hilfe rief. Dieſer kam heran; 
jener ließ die Zügel los, und ſeine beiden Helfershelfer, welche hinter ihm 
ſtanden, ergriffen die Flucht. Die Droſchke fuhr nun ſchnell weiter; der 
Wächter wird wohl den Wegelagerer, der noch gar keine Miene machte, ſich 
zu entfernen, in ſicheren Gewahrſam gebracht haben. 

[Berichtigun 3 In Nr. 313 der Bresl. Ztg. wurde gemeldet, daß 

die Schuh macher⸗Innung eine Luftfahrt nach Grüneiche unternommen 
babe. Dem iſt nicht jo. Die Luftfahrt wurde, wie uns der Obermeiſter 
der Innung amtlich verſichert, nur von „einigen Geſellen“ veranſtaltet. 


= - 1 10. Juli. [Ermordung.] Auch in unſerer Gegend, 

wo bisher nie etwas derartiges gehört wurde, fängt es und zwar auf den 
belebteſten Straßen und Gegenden an unſicher zu werden. Auf der zül⸗ 
lichauer Chauſſee, zwiſchen hier und Kühn au, und zwar in dem kurz vor 
letzterem Dorfe befindlichen Wäldchen, noch keine halbe Meile von der Stadt 
entfernt, wurde geſtern Morgen ein männlicher Leichnam an einem 
Baume aufgehängt geſunden, deſſen nähere Unterſuchung durch Sachver⸗ 
ſtändige wegen der an ihm wahrgenommenen äußeren Verletzungen 
auf einen verübten Mord ſchließen läßt. So viel bis jetzt verlautet, ſoll 
der Ermordete ein Auszügler aus Schloin, hieſigen Kreiſes, und Tags zuvor 
gegen 8 Uhr Abends noch in einem Gaſthofe in Grünberg mit ſeinem Fuhr⸗ 
werk, bei dem er nur allein war, eingekehrt geweſen, von dort aber angeb⸗ 
lich nach Kühnau gefahren ſein, um ſeinen dort wohnenden Schwiegerſohn 
in Erbſchaftsangelegenheiten zu beſuchen. Durch die Verhaftung eines 
Mannes, der ſich des Mordes dringend verdächtig gemacht haben ſoll, ſind 
ſeitens der Staats⸗Anwaltſchaft die erſten Schritte zur Ermittelung des Mör- 
ders bereits gethan. 


5 Jauer, 10. Juli. [(Zur Tageschronik.] Am geſtrigen Tage un: 
ternahm der Handwerkerverein eine Partie nach Moisdorf reſp. Tilleborn, die 
alle Theilnehmer in die heiterſte Laune verſetzte. Der genannte Ort, wel⸗ 
cher ſich der lieblichſten Lage zu erfreuen hat, wird in dieſem Sommer be⸗ 
ſonders ſtark beſucht, und namentlich des Sonntags bringt uns die Eiſen⸗ 
bahn viele Fremde, die von hier in das romantiſche Waldthal pilgern. Den⸗ 
jenigen, welche Luſt und Zeit haben, noch etwas weiter zu gehen, rathen 
wir, das Seitenthal weiter zu verfolgen, oder über Jakobsdorf nach Sieben⸗ 

buben zu wandern, wo die Natur überraſchende Schönheiten darbietet. — 
Das hieſige Füſilierbataillon übt jetzt auch auf dem hieſigen Bahnhofe 
das Ein⸗ und Ausſteigen in den Wagenzug mit den damit verbundenen 
CEvolutionen. — Unſer Turnverein machte am Sonntag eine Turnerfahrt 
nach Bolkenhain über die herrlich gelegenen Dörfer Gräbel und Langhell⸗ 
wigsdorf, und kehrte Abends unter Gate zurück. — Dicht an unſerem 
Bahnhofe erhebt ſich ein ſtattliches Gebäude; es iſt unſere Gasanſtalt, und 
wird ſonach die Hoffnung, zum Herbſt ſchon Gaslicht zu erhalten, zur Wahr⸗ 
heit werden. — Die Erndte hat hier begonnen und iſt nur dauerhaft gutes 
Wetter zur Einbringung des reichen Seegens zu wünſchen. 


Sch Oppeln, 10. Juli. [Ernennung. — Grundſteuerregu⸗ 
lirung. — Herbſtübung.] Der Herr Miniſter für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten hat nach einem hier eingegangenen Reſcripte den ſeit⸗ 
herigen Bau⸗Inſpector 130 ſel zu Reichenbach zum Ober⸗Bau⸗Inſpector er⸗ 
nannt, und ihm die bie x Ober⸗Bau⸗Inſpector⸗Stelle, welche durch Vers 
ſetzung des nunmehrigen Regierungs⸗ und Bau⸗Rathes Herr nach Stettin 
vacant geworden iſt, verliehen. — Am geſtrigen Tage iſt der Wirkl. Geh. 
Ober⸗Finanz⸗Rath und Vorſitzende der Central⸗Direction zur Regelung der 
Grundſteuer, Hr. Bitter, in Begleitung des General⸗Commiſſarius, Geb. 
Ober⸗Regierungs⸗Rathes Schuhmann aus Berlin, des Geh. Regierungs⸗ 
Rathes und Eredit⸗Inſtituts⸗Directors Freih. v. Gaffron aus Breslau und 
des hieſigen Bezirke⸗Commiſſarius, Ober⸗Regierungs Rathes v. Jeetze, zur 
Reviſion der Einſchätzungen behufs anderweiter Grundſteuer⸗Regelung im 
dieſſeitigen Regierungs⸗Bezirk, von hier abgereſſt und wird am 16. d. Mts. 
zurückerwartet. — Die diesjährige Herbſtüdung für die hieſige Garniſon 

ndet in der Zeit vom 8. bis incl. 27. Auguſt in den Gegenden von 
rottkau, Neiſſe und demnächſt Steinau ſtatt. 


Leobſchütz, 10. Juli. [Ein höchſt betrübender Unglücksfall) 
hat eine geachtete hieſige Familie geſtern betroffen. Auf dem kleinen Exer⸗ 
ierplaß ſollte eben nach Beendigung der Reitübungen der Schwadron in 

eih und Glied getreten werden, da kam, während der Befreite C. B. im 
Carriere umbiegen will, ein anderer Reiter mit ſeinem ſcheu gewordenen 
Pferde auf ihn herangeſprengt, und ohne daß ein Ausweichen möglich war, 


heit zeigt. (Poſ. Ztg.) 


Zduny, 9. Juli. [Conflict zwiſchen Civil und Militär.] Bei 
Gelegenheit der Hochzeitsfeier eines Civiliſten kam es in einer der hieſigen 
Schänken zwiſchen den Brautgäſten und mehreren Ulanen unſerer Garniſon 
zu Streit. Die Ulanen wollten ſich an dem Tanze betheiligen, was die 
Civilperſonen nicht zugaben. Da die Militärperſonen an Körperkraft über- 
legen waren, ergriff einer der Giviliften ein Meſſer, und ſtieß es einem der 
Ulanen in den Unterleib, fo daß fojort die Eingeweide heraustraten und 
der Verletzte im Garniſon⸗Lazareth untergebracht werden mußte. Derſelbe 
iſt nun geſtern Früh in Folge der erheblichen Verwundung gejtorben. Auch 
andere Ulanen ſind nicht unerheblich verletzt worden. Drei der bei dem 
Conflict betheiligt geweſenen Civilperſonen ſind bereits in den Händen des 
Kreisgerichts zu Krotoſchin. (Poſ. Ztg.) 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Poſen, 9. Juli. [Schwurgericht] Am 4. d. M. kam vor dem hie⸗ 
ſigen Schwurgerichte die Anklage wider den Tuchmacher Michael Kaminski 
von hier, wegen verſuchten Mordes zur Verhandlung. Der frühere Tuchfa⸗ 
brikant Michael Kaminski, 32 Jahre alt, latholiſch und bisher unbeſchol⸗ 
ten, hatte fi im Januar oder Februar 1861 mit einer gewiſſen Klara So» 
walska von hier, verheirathet, demnächſt in Breslau feinen Wohnſitz ge⸗ 
nommen und dort ein Kaffeeſchankgeſchäft gekauft. Im Mai deſſelbigen Jah⸗ 
res reiſte er allein nach Bukareſt, um von dort, woſelbſt er in ſeiner Jugend 


2 — und die Sitzungen können vielleicht ſchon vor Mitte nächſter Woche 
enden. 


— rn 


erzogen worden war, Attefte über feinen früheren Aufenthalt zu holen, Die 
1 kehr verzögerte ſich aber, indem Kaminski von den dortigen ea 
wegen Beſtellens des wallachiſchen Staatsſiegels bei einem Graveur zur Un 

terſuchung gezogen wurde, und als er nach mehreren Monaten nach er 
lau zurückkehrte, traf er feine Ehefrau nicht mehr an. Dieſe hatte 1 
weile das Kaffeegeſchäft verkauft, wozu ſie ſich durch einen Brief ihres 175 
mannes für berechtigt erachtete, und war nach Poſen gezogen. 1 — ne e 
ſie zuerſt bei dem Hauseigenthümer Sauer auf der alliſchet, un aber 
vom 15. Januar d. J. ab bei den Muſikus Jänicke ſchen Eheleuten auf 
der Venetianerſtraße, und zwar in einer und derſelben Stube mit dieſen. 
Ungefähr Ende Oktober v. J. erſchien Kaminski in Poſen, forderte ſeine 
Ehefrau auf, wieder zu ihm zurückzukehren und ihm das angeblich von De 
einbehaltene Vermögen, wenn auch nur zum Theil, herauszugeben, und da 
beides trotz mehrfacher Aufforderungen verweigert wurde, beanſpruchte er die 
kirchliche Vermittelung bei dem hieſigen Propſte fie deu und beantragte 
ſodann bei der Erfolglosigkeit derſelben gerichtliche Hilfe behufs Zurückführung 
ſeiner Ehefrau. Am 26. Januar d. J., Früh zwiſchen 7 und 8 Uhr, trat 
Kaminski wiederum in die Wohnung ſeiner Frau, traf dieſelbe noch im Bette 
liegend, aber nicht mehr ſchlafend, verlangte wieder, unter Vorwürfen über 
ihr bisheriges Benehmen gegen ihn, Geld von ihr, ging auf das Bett zu, da 
ſie ſolches zu geben ſich außer Stande erklärte, legte ſich über ſie und zog, 
mit der linken Hand ihre rechte faſſend, ihren Kopf auf das Bett herunter, 
ſo daß die rechte Seite des Halſes bloß zu liegen kam, während er ſeine rechte 
Hand aus der Rocktaſche, worin er dieſelbe ſeit ſeinem Eintritt in die Stube 
unveränderlich gehalten hatte, herauszog und ſeiner Frau mit einem Raſir⸗ 
meſſer einen Schnitt hinter dem rechten Ohre über die Backe, 
einen zweiten an derſelben Stelle und einen dritten über den 
kleinen Finger der linken Hand, mit welcher ſie den Hals zu 
ſchützen ſuchte, beibrachte. Außerdem hat er die Haube, Jacke und 
Unterrod, mit welchen Kleidungsstücken die Kaminska bekleidet war, durch⸗ 
ſchnitten. Dieſe rief die bis jetzt in der Stube anderweitig beſchäftigten Jä⸗ 
nicke ſchen Eheleute zur Hilfe, worauf der Ehemann Jänicke zuſprang und den 
Kaminski fortriß. Die Jänickeſchen Eheleute ſahen, daß die Kaminska im 
Geſicht ſtark blutete und bemerkten ein offenes Raſirmeſſer am Boden, wel⸗ 
ches die Verwundete ihnen mit der Angabe übergab, daß dieſes beim Zurück⸗ 
reißen dem Kaminski entfallen ſei. Die Anklage behauptete, daß Kaminski 
bei dieſem Anfalle ſeine Ehefrau mittelſt des Raſirmeſſers 15 ermorden ver⸗ 
ſucht habe, und folgerte dies aus folgenden Umſtänden: Gleich nach geſche⸗ 
hener That hat der Angeklagte der Verwundeten zugerufen: „Denkſt du, daß 
ich dir das Leben ſchenke?“ und geäußert: „Wenn ich auch zum Sitzen komme, 
ſchenke ich dir doch nicht das Leben“ u. ſ. w. Außerdem hat der Angeklagte 
ſchon öfter vor der That Drohungen gegen das Leben ſeiner pn ausge⸗ 
ſtoßen, namentlich hatte er in Gegenwart der Sauer'ſchen Eheleute einmal 
zu ihr die Worte geäußert: „Morgen wirſt du nicht mehr leben, du wirſt 
von meiner Hand umkommen, oder kehre zu mir zurück.“ Der Angeklagte 
hat ſechs oder ſieben Tage vor der That von ſeiner Stubenwirthin, der Ehe⸗ 
frau des Fabrikarbeiters Weicher hierſelbſt, ein. Raſirmeſſer ihres Mannes 
verlangt, angeblich um ſich ſelbſt zu raſiren. Dieſe gab ihm aus dem unver⸗ 
ſchloſſenen Spinde ein ſolches, welches wegen ſeiner Stumpfheit nur zum 
Hühneraugen⸗Ausſchneiden gebraucht wurde, und machte ihm bemerklich, daß 
er ſich damit ſchwerlich werde raſiren können. Nach gemachtem Gebrauche 
ſollte er das Meſſer wieder in den unverſchloſſenen Schrank legen. Am Sonn⸗ 
tag den 26. Januar Früh hatte der Angeklagte wiederum das ihm zum Ge⸗ 
brauche geliehene Raſirmeſſer aus dem offenen Spinde des Weicher genom⸗ 
men, dieſes durch Streichen geſchärft und ſeine Wohnung verlaſſen. Dies 
hatte eine Nichte des Weicher geſehen. — Der Angeklagte beſtritt die Ber 
ſchuldigung des Mordverſuchs und behauptete, er habe, über das fortgeſetzt 
liebloſe Benehmen ſeiner Frau erbittert, dieſelbe nur in einer plötzlichen An⸗ 
wandlung von Zorn, und weil ſie ihm in's Geſicht geſpieen, gemißhandelt, 
und zwar nur mit einem zuſammengelegten, noch in der Hälfte des Futterals 
ſteckenden Raſirmeſſer in's Geſicht geſchlagen, keineswegs aber die Schnitt⸗ 
wunden ihr beigebracht; das Raſirmeſſer habe er zu dem Zwecke eingeſteckt, 
um es ſchleifen zu laſſen. — Durch die Ausſagen der vernommenen Zeugen 
wurde faſt in allen Punkten der Sachverhalt, wie er ſeitens der nklage 
dargeſtellt worden war, beſtätigt. Der als Sachverſtändiger vernommene 
Sanitätsrath Dr. Gall hob jedoch in ſeinem Gutachten die Unwahrſcheinlich⸗ ER 
keit hervor, daß das Meſſer, mit welchem die Wunden beigebracht worden, 
geöffnet geweſen, und wies zur Begründung dieſer Meinung auf die Flach⸗ 
heit der Wunden hin. Durch die Zeugenausſagen ergab ſich übrigens, daß 
die verehelichte Kaminska während ihres Hierſeins mit einem hieſigen in 
Scheidung ſtehenden verheiratheten Manne, der ſie zu heirathen beabſichtige, 
im Concubinat gelebt habe, und außerdem ergab eine auf Antrag des Vers 
(heidigers des Angeklagten, des Nespaude Zembſch, verleſene amtliche Aus: 
kunft des Polizei⸗ räſtdi zu Breslau, daß die Kaminska auch dort ſich 
nicht eines zu guten Rufes erfreut habe. Die Geſchworenen erklärten den 
Angeklagten des verſuchten Mordes für nicht ſchuldig; die auf Antrag der 
Staatsanwaltſchaft eventuell geſtellte Frage, ob der Angeklagte ſchuldig ſei, ſeiner 
Ehefrau vorſätzlich Körperverlegungen zugefügt zu haben, bejahten ſie mit 
mehr als 7 Stimmen, mit dem Zuſatze, daß es nicht erwieſen jet, ob dieſe 
Körperverletzungen vorſätzlich zugefügt ſeien. Auf Grund dieſes Verdiktes 
ſprach der Gerichtshof den Angeklagten frei, und derſelbe wurde ſofort aus 
der Haft entlaſſen. (Oſtdeutſche 3.) 


F — 


Handel, Gewerbe und Aderbau. 


— Schleſieus Produktion und Vertrieb von Zink und Zink⸗ 
blech im Jahre 3884 

Bei der hohen Wichtigkeit, die dem Artikel Zink für die Induſtrie und 
den Handel Schleſiens beigemeſſen werden muß, dürften die folgenden An⸗ 
gaben nicht ohne Werth ſein. 5 

Es find in Schleſien im Jahre 1861: 831,678 Centner Rohzink (1860 
07,080 Centner) und, ohne die Produktion des Zinkwalzwerks in Ohlau, 
131,855 Ctr. Zinkblech (1860 mit d. 3. i. Ohlau 179,782 Ctr.) hergeſtellt 
worden. Von dieſen Quantitäten gelangten: 


I) nach Breslau, 
Zink. Zinkblech. Summe. 
Ctr. Ctr Str. 


Etr 
auf der Oberſchleſiſchen Bahn 594,889 112,082 706,971 
2 1860... 589,663 99,198 688,859 
auf der Ode . 11,406 11,600 23,006 
< S 22.900 15,230 38,130 
2) nach Stettin, 
bene RER IFE 93,186 21,489 114,675 
o rn 97,293 37716 135,007 
— — 1 
dw z e ii ale serit 216,000 246,000 
RR 8 112,320 242,320 
3) nach Berlin, 
Görlitz, Frankfurt und weiterhin. 189,402 42,960 232,362 
8 1860. 223,077 20.891 243,971 
4) nach Hamburg, 
dahnmatts 179,800 8,647 188,447 
R 226,116 228,126 
BEOMIDAHS ta. ee ne es are 7 
10 N 41,580 41,580 
ſeewärts (ab Stettin ) 64,703 7,464 72,172 
. 28,144 8610 36,781 


rlig binaus 4614 Ctr. Zink 


* London, 8. Juli. [Indigo⸗Auctionen.] 1. Tag. Es wurden 
heute 1764 Kiſten vorgebracht, wovon 666 zurückgezogen, 575 eingekauft und 
523 verkauft. Wie wir es in unſeren letzten Mittheilungen vermuthet, haben 
gute Bengal und Kurpah nicht nur allein den feſten Werth behauptet, ſon⸗ 
dern in vielen Fällen wurde für perfekte Sorten ſogar 3—440 mehr bezahlt, 
während ſowohl ord. Bengal, Oude als Kurpah, wie nicht anders zu erwar⸗ 
ten ſtand 4—64 niedriger gingen; es bleiben ſolche ſelbſt zu dieſer Preiser⸗ 
mäßigung immer noch außer allem Verhältniß zu den beſſeren, und weil 
augenblicklich keine Verwendung dafür befteht, jo it auch nicht anzunehmen, 
daß ſolche vor der Hand in größere Beachtung kommen. — Guter Madras 
wurde pari bezahlt und ordinär 3d unter Mai meiſt eingerufen, — Es ſtehen 
im Verfolge der Sitzungen keine weſentliche Abweichungen, namentlich für 
die beſſern Indigo's in Ausſicht, und ein Blick in den Catalog überzeugt 
mehr und mebr, daß ſolche nur in vereinzelten Partien vorkommen. Man 
wird ohne allen Zweifel fortfahren, an geringen Sorten noch mehr zurück⸗ 


— 


Mit einer Beilage. 


— 


ſchen Periode dieſer Literatur zurück. \ 
mit, daß der hieſige Magiſtrat Hrn, Ingenieur Nippert zu feiner Reiſe 


altien hielt auch heute an und wurden beſonders Freiburger höher bezahlt, 
Öfterr. Effekten matter. National⸗Anleihe 64%, Credit 84%, wiener Wäh⸗ 
rung 794— 79%. Oberſchleſiſche 153%, Freiburger 127% —127%4—127%, 
Tarnowitzer 47% bezahlt. Fonds begehrt. 

Breslau, 11. Juli. [Amtlicher Produkten ⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Ro ggen rapide ſteigend, ſchließt ruhiger; pr. Juli 49 Thlr. bezahlt, Br. und 
Gld., Juli⸗Auguſt 47 48 7½ Thlr. bezablt, Auguſt⸗Seplember 48 Thlr. Br., 
September⸗Oktober 46% —47% Thlr. bezahlt, Ottober⸗November 45%, bis 
46% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 46 Thlr. bezahlt. 

Hafer pr. Juli — —, Juli⸗Auguſt 224 Thlr. Br. 

Rüböl feſt; loco 14% Thlr. Br., pr. Juli, Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗ 
September 14%, Thlr. Br., 14% Thlr. Gld., September⸗Oktober 14%, Thlr. 


1675 


— — 


Bellage zu Nr. 319 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 12. Juli 1862. 


— 5 


Breslau, 11, Juli. [Börſe.] Die feſter Stimmung für Eiſenbahn⸗ ſerendarien Louis Berger, Karl Reinhold Hen nig, Siegbert Schmula, 


Iſrael Steinitz, Robert Fuß, Heinrich Knibbe, Herrmann Libawski 
und Max Kreyher zu Gerichts⸗Aſſeſſoren. Die Auskultatoren Dr. juris 
Wilhelm Richter und Adolph Scheurich zu Referendarien. Der Kanzlei: 
Gehilfe Moritz Peucker zu Reichenbach zum Kanzlei⸗Diätarius bei dem 
Stadtgerichte zu Breslau. 

Angenommen: Der Hausbeſitzer und Kaufmann Franz Joſeph Berner 
als Häuſer⸗Adminiſtrator bei dem Kreisgerichte zu Breslau. 

Verſetzt: Der Kreisgerichts-Rath Bernfein zu Frankenſtein vom 
1. Aug. 1862 ab an das Kreisgericht zu Schweidnitz. Der Gerichts⸗Aſſeſſor 
Iſrael Steinitz zu Breslau in den Bezirk des Appellationsgerichts zu Ra⸗ 
tibor. Der Referendarius Auguſt Pütter aus dem Bezirk, des Appella⸗ 
tionsgerichts zu Glogau und der Referendarius Bernhard Hübler aus dem 


bezahlt, 14%, Thlr. Br., Oktober⸗November 14% Thlr. Br., November: Bezirk des Appellationsgerichts zu Frankfurt a. d. O. in den Bezirk des 


Dezember 14% Thlr. Br. 
Kartoffel⸗Spiritus ſteigend; loco 18% Thlr. 


Gld., pr. Juli und] Breslau in den Bezirk des Appellationsgerichts zu Frankfurt a. d. O. 


Appellationsgerichts zu Breslau. Der Referendarius Ernſt Touſſaint zu 


Der 


Juli⸗Auguſt 18% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 18%, Thlr. Gld., Sep⸗Bureau⸗Diätarius Robert Hoffmann zu Polniih- Wartenberg an das 
tember⸗Oktober 18% — , Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 18 — 18% Thlr. Kreisgericht zu Breslau. Der Bote und Executor Franz Stiller zu Glaz 


bezahlt, November⸗Dezember 17 / — 7 Thlr. bezahlt 
Zink loco Bahnhof a 5% Thlr. zu haben. Die Vörſen⸗Commiſſion. 


Vorträge und Vereine. 5 
Breslau, 11. Juli. [Handwerker⸗Verein.] Geſtern Aben 
hielt wieder Hr. Dr. Karow Vortrag. Wie er bereits angekündigt, kehrt 
er jetzt, nachdem er die vorzüglichſten neuen Dichter beſprochen, zur elaſſi⸗ 
Hierauf theilt der Vorſitzende 


nach London, die er Montag, den 14. als Führer der zweiten Expedition 
deutſcher Arbeiter antritt, eine Beihilfe von 150 Thlrn. bewilligt habe. 


Breslau, 25. Juni. [Perſonal⸗Chronik.] Zuerkannt: Den Kan⸗ 
didaten der ev. Theologie H. Hippauf, der Philologie R. Nitſche, der ev. 
Theologie Schönwälder, der ev. Theologie und Waiſenhauslehrer F. Wernicke 
die Qualification zur Uebernahme einer Rektorſtelle. N 

Ernannt: Der Rechtsanwalt Winkler zu Polniſch⸗Wartenberg zugleich 


an das Kreisgericht zu Oels. a 5 

Penſionirt: Der Stadtgerichts⸗Secretair Rechnungsrath Kindler zu 
Breslau. Der Stadtgerichts⸗Kanzliſt Pettin zu Breslau. 

M ben d⸗ Po ſt. 

Brüſſel, 9. Juli. Der „Nord“ macht darauf aufmerkſam, daß 
die Verbindung des Königs von Portugal mit der Tochter 
des Königs von Italien politiſche Bedeutung habe. Die Einheits⸗ 
Ideen ſeien auf der pyrenäiſchen Halbinſel ſehr im Zunehmen; Por⸗ 
tugal kann daher, bei ſeiner dermaligen freiſinnigen Richtung, ſehr 
wohl einſtmals Sardiniens Rolle ſpielen. Auch ſei zu beachten, daß 
die Napoleoniden dieſelbe Allianz-Politik, wodurch die Bourbons zu 
ihrer Zeit ſo mächtig geworden, wieder aufgenommen haben, und daß, 
da Rußland ſich Italien fo freundlich zeige, auch bereits von der der— 
einſtigen Vermählung des Kronprinzen von Italien mit einer rufſiſchen 


— — 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Marſeille, 9. Juli. Wir haben Neuigkeiten aus Konſtantinopel vom 2. 
Prinz Couſa nimmt die ihm von der Verſammlung auf 6 Monate über⸗ 
tragene Diktatur nicht an. Ä 

Briefe aus den türkiſchen Provinzen melden, daß die Abgaben um 
10 Procent erhöht worden ſind, um die Koſten der Truppen⸗ und Munitions- 
Sendungen nach Montenegro zu decken. e 3 

Bulwer, der Dekan des diplomatiſchen Corps, hat den Sultan beim 
Jahrestage ſeiner Thronbeſteigung mit den Worten beglückwünſcht: Unſer 
lebhafter Wunſch iſt, jedes Jahr dieſen Tag durch neue Wohlthaten, die Ihr 
Eurem Volke erwieſen habt, zu feiern. 

Turin, 9. Juli. Buoncompagni hat auf das Bureau der Kammer den 
Bericht der parlamentariſchen Commiſſion über das Vereinsgeſetz niedergelegt, 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 11. Juli, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 9 Uhr 
15 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 90%, Prämien⸗Anleihe 122%. Neueſte 
Anleihe 108%. Schleſ. Bank⸗Verein 97 B. Oberſchleſiſche Lütt. A. 153. 
Oberſchleſ. Litt. B. 134. Freiburger 127. Wilhelmsbahn 57 B. Neiſſe⸗ 
Brieger 73. Tarnowitzer 48, Wien 2 Monate 78%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 84½ B. Oeſterr. National:Anl. 65. Oeſterr. Lotterie-Anleihe 72 B. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 130%. Oeſterr. Banknoten 79%. Darm⸗ 
ſtädter 86%, Commandit⸗Antheile 96%. Köln Minden 176%, Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 64%. Poſener Provinzial⸗Bank 96/½/. Mainz⸗Lud⸗ 
wigshafen 124, Lombarden 148. Neue Ruſſen 9174. Hamburg 2 Mo⸗ 
nat —. London drei Monat —, — Paris 2 Monat —. Fonds 
angenehm. ; 
Berlin, 11. Juli. Roggen: ermattend. Juli 53%, Juli⸗Auguſt 52%, 
Auguſt⸗Septbr. 51%, Sept.⸗Okt. 51% Spiritus: feſter. Jult 19%, 
Juli⸗Auguſt 19%, Aug.⸗Septbr. 19%, Septbr.⸗Oktbr. 19%. — Nüböt: 
höher. Juli 13%,, Sept.⸗Okt. 14%. 


Inſerateſ.d. Candwirthſch. Anzeiger lll. Jahrg. 29 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinsta 


zum Notar im Departement des Appellationsgerichts zu Breslau. 


Die Verlobung unſerer Tochter Jettel 
mit dem Kaufmann Herrmann Humburgk 
beehren wir uns hiermit ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung anzuzeigen. Schmiegel, 10. Juli 1862. 
[648] Jacob Humburgk und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: [644] 
enni Krebs. 

I onas Cohn. 

Friedrichshütte bei Tarnowitz und Krap pit. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Clara Peltz, geb. Bötticher. 
Hermann Peltz. 

Neu⸗Breslau, den 8. Juli 1862. [658] 


2 Todes⸗ Anzeige 

Heut Früh 94% Uhr iſt unſer innigſt⸗ 
geliebter älteſter Sohn Eugen, Gefrei⸗ 
ter im löniglichen ſchleſiſchen Ulanen⸗ 
Regiment Nr. 2, in Folge eines unglück⸗ 
lichen Sturzes vom Pferde nach 24ſtün⸗ 
digen Leiden im blühenden Alter von 
23 Jahren verſchieden. 

Theilnehmenden Freunden und Bekann⸗ 
ten widmen die tiefbetrübende Nachricht 
[650] J. N. Berliner und Frau. 
Leobſchütz, den 10. Juli 1862. 


Familſen nachrichten. 
Verlob.: Frl. Anna Dietrich mit Herrn 
Rud. Kuſſerow in Berlin. 


Ehel. Verb.: Hr. Bruno v. Rakowsly 
mit Frl. Bertha v. Rabenau in Naumburg 
a. S., Hr. Ludwig Willöper mit Frl. Aug. 
Krüger in Berlin, Hr. Carl Mahlo mit Frl. 
Emma Kluge geb. Hallich daſelbſt, Hr. Carl 
Hohlfeld mit Fräulein Auguſte Thomas zu 
Forſt i. L. 


Geb.: Ein Sohn Hrn. Herrmann Boas 
in Berlin, Hr. Baron v. Vietinghoff gen. 
Scheel daß, Hrn. Oberſt v. Frankenberg in 
Liegnitz, eine Tochter Hrn. Kreisrichter Röber 
in Lindow, Hrn. Gutsbeſitzer R. Wendt in 
Preſſel, Hrn. Paſtor Francke in Gardelegen. 
Todesfälle: Hr. Kaufm. Engelbardt in 
Berlin, Hr. Rentier Wilh. Fiſcher daſ., Frau 
Henr. Chriſten geb. Strube im 74. Lebensjahre. 
erlobung: Frau von Diiembowskla, 
Tbekla, geb. ei v. Gersdorff, mit Hrn. 
Re Alien or Victor v. Uthmann in Breslau. 
heliche Verbindung: Hr. Paul Hoff⸗ 
mann mit Frl. Erneſtine Büttner in Breslau. 
Geburt: Eine Tochter Hrn. Paſtor O. 
Dehmel in Schreiberhau. | F 
Todesfälle: Hr. Schönfärber Nieſſel im 
73. Lebensjahre zu Neurode, Frau Bertha 
Schoepp, geb. Schultze, in Neuſtadt OS. 


Dank. 

Für die Beweiſe troſtreicher Theilnahme, 
welche ich und meine Kinder in Folge des Ab⸗ 
lebens und bei der Beerdigung meiner ſeligen 
Frau von Freunden und Bekannten ſo zahl⸗ 
reich empfangen haben, ſtatte ich auf dieſem 
Wege meinen innigſten Dank ab. 

[651] C. G. Zorn. 


Theaters Mepertoire 
Sonnabend, den 12. Juli. (Kleine Preiſe.) 
3 „Eigenſinn.“ Luſtſpiel in 1 Akt von 
enedir. 2) „Carolina, over: Ein Lied 
am Golf von Neapel.“ Liederſpiel in 
1 Akt von G. zu Putklitz. Muſik (mit Be⸗ 
nugung eines italieniſchen Volksliedes) von 
F. Gumbert. ) „Der Hofmeiſter in 
tauſend Aengſten.““ Luitipiel in 1 Akt 
von Th. Hell. 4) „Eine Maskerade in 
Paris.“ Divertiſſement in 2 Akten und 
3 Tableaux vom 1 e 
Muſik von verſchiedenen Komponiſten. 
Sonntag, den 13. Juli, (Kleine Preiſe.) 
Letztes Gaſtſpiel der herzoglich ſächſ. Hof⸗ 
Opern⸗ und Kammerſängerin Frau Sophie 
Förſter. „Der Freiſchütz.“ Roman⸗ 
file Oper in 3 Akten von Fr. Kind. 
Muſik von C. M. v. Weber. (Agathe, 
Frau Sophie Förſter.) 


Sommertheater im Wintergarten. 


F Sonnabend, den 12, Juli. (Kleine Preiſe.) 


Zum 8. Male: „Der Gold: Onkel.“ 
Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Alten 
und 7 Bildern, nach einem vorhandenen 
Stoffe von E. Pohl. Muſik von Conradi. 
— Anfang des Concerts 4 Uhr, der Vor⸗ 
ſtellung 6 Uhr. 


FF—T—T—T—T ee 
Gut wär's für jeden Mann, zu leſen 
as Frauen eigentlich für Weſen? 


Die Re⸗ 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
Morgen, Vormittags 9 Uhr, religiöſe Er: 
bauung unter Leitung des Predigers Herrn 
Hofferichter in der neuen Gemeindehalle, 
Grünſtraße 6. [200] 


Schwimmfahrt. 


Sonntag den 13. Juli NM. 5 Uhr findet 
bei günſtigem Wetter zur 25jährigen Jubel⸗ 
feier der Kallenbachſchen Schwimm⸗Anſtalt 
eine Schwimmfahrt von Zedlitz aus ſtatt, 
wozu Gönner und Freunde der Anſtalt ein⸗ 
geladen werden. Abfahrt 4 Uhr von der 
Paulinenbrücke. [659] 


Liebichs Etabliſſement 


Sonntag den 13. Juli: 161 
Abschieds. 
Soirée mysterieuse, 


in drei Abtheilungen, dargeſtellt von 


Herrn Bellachini. 


In dieſer Vorſtellung wird Herr Bellachini 

ſeine beſten Piecen vortragen und mehrere 

derſelben dem a Publikum enthüllen. 
orher: 


großes Konzert 
von der 0 
Kapelle der Herren König und Wentzel. 
Anfang des Konzerts 4 Uhr. 
Beginn der Vorſtellung präciſe 8 Uhr. 
Entree à Perſon 5 Sgr., Kinder 2% Sgr. 


Volksgarten. 


Heute Sonnabend den 12. Juli: 456] 


Großes Militär⸗Konzert. 


Anfang 4½ Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Zelt⸗Garten. 


Heute Sonnabend den 12. Juli: [459] 


Großes Militär⸗Konzert 


ausgeführt . 
von der Kapelle des königl. dritten Garde⸗ 
Grenadier-Regiments Königin Eliſabeth). 
Anfang 6% Ubr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Erſtes großes Fahnenſeſt 


heute Sonnabend, den 12. Juli. 


A. Seifferts Hotel u. Garten, 


Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 21. 
Grofes Concert von der Geſammt⸗Kapelle 
des 2. Schleſiſchen Grenadier⸗Regiments Nr.! 
unter perſönlicher Leitung des Kapellmeiſters 

Herrn Fauſt. 
Erleuchtung des ganzen Gartens durch Gas 
und Tauſende von Oelflammen in bunten 
Farben — bengaliſche Flammen — Ueber⸗ 
raſchungen aller Art. - 
Um 9 Uhr: Fahnenweihe, Zapſenſtreich. 
Reſtauration und Lampersdorfer Lagerbier 
vom Eiſe, die Kufe nur IM Sgr. 
Anfang Nachmittags 5 Uhr. 
Entree à Perſon 2½ Sgr. 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet: 
[458] A. Seiffert. 


Humanität. 2% 


Heute Sonnabend, den 12. Juli: 


Bürger ⸗Feſt, 


von einem ſtarkbeſetzten Männerchor nebſt 
f Großem Concert [649] 
unter Direction des Herrn Alex. Jacobv, 
Anfang 5 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 
Näheres beſagen die Anſchlagezettel. 


Mein Comptoir habe ich aus dem „Leuch⸗ 
ter“ nach Oderſtraße Nr. 21 bei Herin 
Deſtillateur Reimann) verlegt. 645 

Mathes, Lohnfuhrmann. 


Mein Comptoir befindet ſich Oderſtraße 
Nr. 16 im „Leuchter“. 646] 
E. Schuft, Privat-Seeretair. 
Kauf⸗Geſuch. [641] 
Ein kleines Gut von 100—200 Morg. wird 
im zweimeiligen Umkreiſe Breslau's zu kaufen 
eſucht. Das Wohnhaus muß 5—6 heizbare 
immer haben. Franco⸗Adreſſen: P. P, P. 
poste restante Hundsfeld. 


Großfürſtin die Rede ſei. 


Kunst-Ausstellung in der Gallerie im Ständehause. 
Das grosse historische Bild: Letztes Gastmahl der Generale Wal- 


lenmsteins, ist nur noch bis Sonntag den 13. Juli ausgestellt, 
Die Ausstellung ist täglich von 11 Uhr bis Abends geöffnet. Entree 21% Sgr. [462] 


Breslau » Schweidnib »dreiburger Eiſenbahn. 
Gemäß der ſtatutariſchen Beſtimmungen find am 9. Juli d. J. die bis einſchließlich 
1861 zur Einlöſung eingereichten, ausgelooſten Prioritäts⸗Actien und Obligationen 
in Gegenwart zweier Notare verbrannt worden und zwar; 
1) 50 Prioritäts-⸗Actien à 200 Thlr., im Ganzen 10,000 Thlr. 
2) 138 Prioritäts⸗Obligationen Litt. A. à 100 Thlr., im Ganzen 13,800 Thlr. 


3) 130 Prioritäts⸗Obligationen Litt. B. à 100 Thlr., im Ganzen 13,000 Thlr. 
4) 84 Prioritäts⸗Obligationen Litt. C. à 100 Thlr., im Ganzen 8,400 Thlr. 
5) 6 Prioritäts⸗Obligationen Litt. D. à 500 Thlr., im Ganzen 3,000 Thlr. 
6) 23 Prioritäts⸗Obligationen Litt. D. a 100 Thlr., im Ganzen 2,300 Thlr. 


in Summa 431 Xctien in Höhe von 50,500 Thlr. 

Von den ausgelooſten Prioritäts⸗Actien und Obligationen courſiren noch: 

0 1 1860 den Prioritäts⸗Actien die Nummern 32 und 146 (aus dem Jahr 1859), 
au ; 

2) von den Prioritäts⸗Obligationen Litt. A. die Nummer 2839 aus dem Jahre 1859; 

3) von den Prioritäts⸗Obligationen Litt. B. die Nummern 2893 und 3996 (aus 1856), 
2694, 3992 und 5722 (aus 1857), 2488 und 3447 (aus 1858), 2113, 2300, 2656 und 7170 
(aus 1859), 1505, 2590, 6227 und 6239 (aus 1860), 520, 744, 2050, 2055, 2424, 2604, 
3991, 4735, 5170, 6255, 7159, 7272 und 7929 (aus 1861); 

4) von den Prioritäts⸗Obligationen Litt. C. die Nummern 769, 2076 und 5769 (aus 
1858), 387, 1682, 1915, 2208 und 5732 (aus 1859), 119, 762, 1890, 4287, 4821 (aus 1860), 
263, 528 und 962 (aus 1861); . 

5) von den Priorität3:Obligationen Litt, D. à 500 Thlr. die Nummern 128 und 555 
(aus 1861) und à 100 Thlr. die Nummern 1800, 2455 und 2656 (aus 1860), 947, 1034, 
1049, 3486 und 3718 (aus 1861), [455] 

Breslau, den 10. Juli 1862. Directorium. 


Meine Wohnung befindet ſich von jetzt an: Schmiedebrücke Nr. 9, 
welches ich den hochgeehrten Damen hiermit ergebenſt anzeige. [601] 
Verwittw. Jarnitſchka, Corſetverfertigerin, Schmiedebrücke Nr. 9. 


Verlauf und Verpachtung. wu 


) Ein Fabrikgeſchäft, das europäiſchen Ruf hat, und das daher feinen Mann vor⸗ 
züglich nährt und rentabel iſt, an der Bahn, Chauſſee und am Waſſer belegen, mit unta⸗ 
delhaften Baulichkeiten, auch für einen Apotheker geeignet, iſt zu verkaufen, und ſind dazu 
12-15, 00 Thlr. erforderlich. 

2) Ein Gaſthof an der Chauſſee, mit großem Saal, 15 Gaft: und Wohnzimmern, 
Kellern, Eiskeller und Stallungen auf 60 Pferde, Garten, Kegelbahn und 20 Morgen Land 
und Wieſen ſoll Familienverhaͤltniſſe wegen verpachtet werden, und find hierzu er a 

160 


erforderlich. 
: von 320 Morgen Acker und Wieſen erſter Klaſſe, neuem 
[BR] Ein Gut — maſſiven Wohnhauſe, ſchönem Inventar, guter Ernte und 
alten Beſtänden im Werthe von 800 bis 1000 Thlr. ſoll wegen zu großer Entfernung vom 
Wohnſitz des Beſitzers höchſt preismäßig verkauft werden. Anzahlung 810,000 Thlr. 
Näheres vom löten d. M. ab von 8—10 Uhr Vormittogs und 2—4 Uhr Nachmittags 
durch: F. H. Meyer, Alte Taſchenſtraße Nr. 23. 


Bad Driburg, 


eine Meile von der Station Buke, zwiſſen Kaſſel und Paderborn. 
Stärkſte kohlenſaure Eiſenquelle in Norddeutſchland. 


1) Erwärmung in den Wannen in 5 bis 6 Minuten durch Dämpfe, mit möglichſt 
geringem Verluſte. 5 $ 

2) Außer dieſem eiſenhaltigen Heilapparate . — höchſt milde, auflös 
ſende Quelle, überall angezeigt, wo die mächtige Driburger zu erregend wirkt, überdies wie 
die verwandte Wildunger durch ſpecifiſche Wirkſamkeit in Nieren⸗ und Blaſenkrank⸗ 
heiten bewährt. 8 i 

3) Schwefelſchlammbäder. 4) Molkeu. 

Dauer der Saiſon vom 15. Mai bis 15. September. 7 [80] 

Brunnenarzt feit 33 Jahren Medicinalrath Dr, Brück, außer der Saiſon zu Osna⸗ 
brück. Wohnungs: und Brunnenbeſtellungen beſorgt der Adminiſtrator Vollmer zu Driburg. 
— —— ͤ — — t —üà—4 —õ̃' u. — q q —ää4ꝶ 


ODriginal⸗Correus⸗Stauden Roggen. 


Von dieſer vielfach geſchätzten Roggenvarietät, die ſich jährlich einen größeren Ver⸗ 
breitungsbezirk erwirbt, kann auch in dieſem Jahr eine bedeutende Quantität zur Saat ab⸗ 
gegeben werden. 4 5 er : 

Es wird hier, wo dieſer Roggen aus einer von dem Königl. Forſtmeiſter Herrn Correns 
erhaltenen Probe erzogen wurde, keine andere Varietät gebaut, die Saat mithin unvermiſcht 
und rein erhalten. 5 i RESTE BEL 

Beſtellungen werden nach der Reihenfolge des Einganges effektuirt und diejenigen Herrn 
Beſteller, deren Aufträge nicht angenommen werden können, davon benachrichtigt werden. 

Frühe und dünne Ausſaat ſind Hauptbedingungen des Gedeihens, 8 Metzen pro Mor⸗ 
gen genügen Ende Auguſt auf nicht zu ſchweren, in guter Kultur befindlichem Boden, ſpä⸗ 
tere Saaten, wie ſchwererer Boden erfordern eine allmähliche Steigerung des Saatquantums 
welches bis Anfang October auf ungefähr 14 Metzen geſteigert werden muß. 

Der Preis iſt inel. Emballage franco Bahnhof Gogolin 10 Sgr. über höchſte Breslauer 
Notiz und wird der Betrag durch Eiſenbahnvorſchuß nachgenommen. [428] 

Herr Wilhelm Hanke zu Löwenberg hat die alleinige Niederlage für Niederſchleſien, 
das ſchleſ. landwirthſchaftliche Central⸗Comtoir zu Breslau, Ring 4, diejenige 
für Mittelſchleſien. Das Wirthſchafts⸗Amt Kalinowitz bei Gogolin. 


Korte 8 Co., Teppich- Fabrik in Herford, 


0 f 
Lager in Breslau (früher Ring Nr. 14), 8 tjord, 


jetzt Schweidnitzerſtraße v. 5 im 5 Löwen 


empfehlen ihr reich aſſortirtes Teppich⸗Lager en gros und en detail zu her 
204] 


feſten Preiſen. 
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| angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenitr. 20.) 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 1315] 
In unſer Firmen⸗Regiſter ift Nr. 1076 die 
Firma Goertz hier, und als deren Inhaber 
der Apotheker Friedrich Goertz hier, am 
5. Juli 1862 eingetragen worden. 
Breslau, den 5. Juli 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1316] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1077 die 
Firma Philipp Zipp hier, und als deren 
Inhaber der Kaufmann Johann Philipp 
Zipp bier am 5ten Juli 1862 eingetragen 
worden. 

Breslau, den 5. Juli 1862, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


113133 Bekanntmachung. 

Der Kaufmann Moritz Moll zu Liſſa 
hat in ſein hierſelbſt unter der Firma Mo⸗ 
ritz Moll Jun. beſtehendes, und unter 
Nr. 54 des Firmen⸗Regiſters eingetragenes 
Handelsgeſchäft, am 1. d. M. den Kaufmann 
Emil Lande zu Liſſa als Geſellſchaſter 
aufgenommen. 

Die Firma iſt zufolge Verfügung vom Sten 
Juli 1862 an demſelben Tage, im Firmen: 
Regiſter gelöſcht, und in das Geſellſchafts⸗ 
Regiſter unter Nr. 13 eingetragen worden. 

iſſa, den 8. Juli 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Moritz Nenner bierjelbit iſt 
der Juſtiz⸗Rath Haberling zum definitiven 


Verwalter ernannt worden. [1314] - 
Schweidnitz, den 4. Juli 1862, 
Königliches Kreis-Gericht. I. Abtheil. 
Bekanntmachung. [1266] 


„Die zwiſchen Schweidnib und Reichenbach 
i. Schl. belegene Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle Grä⸗ 
ditz ſoll höherer Anordnung zufolge vom 
J. Oktober d. J. ab im Wege der öffentlichen 
Licitation verpachtet werden und haben wir 
hierzu einen Termin 
auf den 14. Auguſt d. J., 
f von Nachmittags 3—6 Uhr, 
im Geſchäftslokale des unterzeichneten Haupt⸗ 
Steuer⸗Amts anberaumt. N 
Die dieſer Verpachtung zum Grunde zu le⸗ 
er Bedingungen können während der 
mtsſtunden eingeſehen werden. 
eder Pachtluſtige hat vor Abgabe ſeines 
Gebots im Termine eine Caution von 160 Thlr. 
in baarem Gelde zu deponiren. f 
Schweidnitz, den 2. Juli 1862. 
Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


[1265] Bekanntmachung. 

Die zwiſchen Schweidnitz und Striegau be⸗ 
legene, mit einer Hebebefugniß für 1 Meile 
ausgeſtattete Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle II. zu 
Stanowitz ſoll höherer Anordnung zufolge 
zum 1, Oktober d. J. im Wege der öffent⸗ 
lichen Licitation verpachtet werden und haben 
wir hierzu einen Termin auf 

den 13. Auguſt d. J., 
5 von Nachmittags 3 bis 6 Uhr, 
in unſerem Geſchaͤftslokale, woſelbſt zuch dle 
Verpachtungs⸗ Bedingungen innerhalb der 
Amtsſtunden eingeſehen werden können, an⸗ 
eg tut 

Jeder Pachtluſtige hat vor Abgabe feines 
Gebots im Termine eine Kaution 15 60 
Thlrn. in baarem Gelde zu deponiren. 

Schweidnitz, den 2. Juli 1862. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


8 Auction. 
Montag, den 14. Juli Vorm. von 10% U. 
ab, werde ich Schwerdtſtr. Nr. 2 (Trockenplatz), 
I) das daſelbſt ſtehende kleine Haus mit 
; Ziegeldach, zum ſofortigen Abbruch, 
2) eine engliſche Drehmangel, einem großen 
kupfernen Waſchkeſſel, ſowie ſämmtliche 
auf dem Trockenplatz befindlichen Uten⸗ 
ſilien, wobei Wäſchſchnuren, Schaffe ꝛc., 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. [444] Saul, Auck.⸗Commiſſ. 
[652] Ankti on. 
Ein Partie gebrauchter Fenſter und Thüren 
wird Dinstag den 15. d. Mis. Früh 10 Uhr, 
Fiſchergaſſe Nr. 1—2 meiſtbietend verkauft. 


Neue Kartoffeln 


verkauft von heut ab das Dominſum 
lowitz bei Breslau. 


Kar, 
[642] 


Am 19. Juli von Nachmittags 3 Uhr ab 
ſoll vor mir in meinem Geſchäftslokal, im 
Hauſe des Kaufmanns Engelmann hier⸗ 
ſelbſt, das Gaſthaus zur Preußiſchen 
Krone zu Altwaſſer Familienverhältniſſen 
des Beſitzers halber im Wege freiwilliger 

Subhaſtation veräußert werden. Es liegt mit 
der Vorderfront unmittelbar an der Chauſſee 
von Freiburg nach Waldenburg, mit der Hin⸗ 
terfront unmittelbar an der Promenade und 
dem Bade. Das incl, Garten und Hofraum 
etwa 2 Morgen große Grundſtück iſt zu jeder 
Geſchäftsanlage auf das Günſtigſte gelegen, 
bietet auch Raum zur Abzweigung mehrerer 
höchſt gelegener Bauſtellen, enthält außer 
Schänkſtube und Küche, beide ſehr geräumig, 
5 Zimmer, 1 Gewölbe, 1 Kellerraum, 3 Kam⸗ 
mern und Stallung für 40 Pferde, im Gar⸗ 
ten eine Colonnade. Er 

Bei paſſendem Gebote kann ſofort im Ter⸗ 
mine der Kaufvertrag aufgenommen werden. 

Das Nähere in meiner Kanzlei. [138] 

Waldenburg, den 1. Juli 1862, 

Der königl. Rechtsanwalt und Notar 
v. Chappuis. 


Nothwendiger Verkauf. [526] 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Lüben. 
Die dem Wilhelm Erdmann Jäckel 

gehörigen Grundſtücke, und zwar a) der Gaſt⸗ 
hof Nr. 66 Klein⸗Kotzenau, abgeſchätzt auf 
5646 Thlr. 10 Sgr., b) die Scheuer Nr. 55 
Kotzenau, abgeſchätzt auf 200 Thlr., c) der 
Garten Nr. 92, Klein⸗Kotzenau, abgeſchätzt 
auf 200 Thlr., d) das ſogenannte Thielſeld 
Nr. 91, Groß⸗Kotzenau, Schweidiger Antheils, 
abgeſchätzt auf 440 Thlr., ſollen 

am 88. Okt. 1802, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle zu Lüben ſubhaſtirt 
werden. 5 > N 3 

Taxe und Hypothekenſchein find in unſerem 
Boten⸗Amte einzuſehen. 

Die dem Aufenthalt nach unbekannte Gläu⸗ 
bigerin, unverehlichte Johanne Caroline Hart⸗ 
mann aus Ober⸗Glagersdorf, wird hierzu 
öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. 


Freiwillige Verſteigerung. 

Auf Antrag des Beſitzers, Herrn Lindner, 
joll die in Wachwitz an der Elbe, zwiſchen 
Dresden und Pillnitz, reizend gelegene Wein⸗ 
bergs⸗Villa, 401 

Mittwoch, den 23. Juli 1862, 

Nachmittag 5 Uhr, 
im oberen Saale der Villa, durch mich öffent⸗ 
lich verſteigert werden. 

Die Villa iſt im Jahre 1860 erbaut, durch⸗ 
aus maſſiv, in großem herrſchaftlichen Styl; 
ſie enthält erhöhtes Parterre und erſte Etage, 
mit Thurm und Balcons, 2 Säle und 16 Zim⸗ 
mer, nebſt Zubehör und vortrefflicher Kellerei, 
ſowie Dachung mit engliſchem Doppelſchieſer. 
— Sie umfaßt circa 3 Acker Weinberg und 
Park, nebſt Wirthſchaftsgebäude, in 
welchem ſich Waſch⸗ und Badehaus, Diener: 
wohnungen, Wagenremiſen und Stallungen 
befinden. — Eine vortreffliche Waſſerleitung 
führt der Küche wie dem Bade⸗ und Waſch⸗ 
bauſe das reinſte Quellwaſſer zu, bildet drei 
Jontainen und durchſtrömt Stallungen wie 
Parkanlagen. — Die Ausſicht geht nach der 
ſächſ. Schweiz, nach Dresden und nach dem 
Erzgebirge. 2 ; 

Die Licitationsbedingungen liegen auf mei: 
ner Expedition zur Einſicht bereit, und wird 
auf portofreie Anfragen jede nähere Auskunft 
ertheilt. 

Dresden, am 4. Juli 1862. 

Adv. Krippendorff, königl. Notar, 
Neumarkt Nr. 4. 


7 (Bäder von) Die reichſten 
Saxon jod bromhaltigen Waſſer 
Europa’s. Sie werden namentlich ange⸗ 
wendet gegen ftrophulöfe und ſpyphilitiſche 
Krankheiten, Gicht, Rheumatismus, gegen 
Affectionen des Uterus, Geſchwüre verſchiede⸗ 
ner Art (Kropf, Krebs zc.) ſowie gegen Haut: 
krankheiten. [398] 

(av (Bäder von) Vollſtändige An: 
Saxon ſtalt der jod bromhaltigen 
Waſſer. — Dampf⸗Bäder. Warme u. kalte 
Douſchen. Schwediſche Douſchen. Bade⸗Ca⸗ 
binete. Pulveriſations⸗Saal für Kehl⸗ und 
Hals⸗Leiden, chroniſche Bronchiten und Lun⸗ 
gen⸗Tuberkeln. 


% (Bäder von) Prächtiges Ca⸗ 
Saxon ſino mit ſplendiden Converſa⸗ 
tions⸗, Muſik⸗, Tanz⸗, Leſe⸗ und Spiel⸗Sälen. 
Eine ausgewählte Geſellſchaft findet ſich all⸗ 
jährlich dort zuſammen. 

Navy (Bäder von) Feſte, Bälle, Con: 
Saxon certe. Das Orcheſter, aus vor⸗ 
züglichen Künſtlern zuſammengeſetzt, iſt unter 
Direction des Herrn Schulz von der großen 
Pariſer Oper und führt zweimal täglich die 
neueſten Piecen aus. 

Navy Bäder von) Trente et 
Saxon e ee wird mit ein halb 
Refait geſpielt. Beim Roulette iſt der ge⸗ 
ringſte Einſatz auf 1 Frank feſtgeſetzt. Es iſt 
dies das einzige Etabliſſement, welches den 
ausgedehnteſten Combinationen ſolche große 
Vortheile bietet. 

Jay (Bäder von) Das Caſino von 
Saxon Saxon iſt das einzige, welches in 
der Schweiz geſetzlich autorifirt iſt und unter 
Aufſicht der Regierung ſteht. 

\ Bäder von) Man macht von 
Saxon ya aus 12 ſchönſten Ausflüge 
der Schweiz, namentlich nach Plerre a 
voir, Berg von 4685 Fuß Höhe, von wel⸗ 
chem man, ganz gefahrlos, in 20 Minuten 
mittelſt Schlitten herabſteigt. Ueber den 
Simplon iſt es die ſchönſte, ſicherſte, billigſte 
Paſſage nach Italien. 

Navy Bäder von) Saxon iſt eine 
Saxon Salton der italien. Eiſenbahn, 
unmittelbar vor dem Etabliſſement. Telegr. 
Büreau, — Man iſt 20 Stunden von Paris, 
5 St. von Genf, 3 St. von Lauſanne, 2% 
Stunden von Vevey, 30 Minuten von Sitten, 
der Hauptſtadt von Wallis, und 10 Minuten 
von Martigny 


Auguſt Weberbauer'ſche Brauerei. 
Der electromagnetiſche Geſundheits⸗ und Kraftwecker, 


ein neuerfundener mit einem k. k. ausſchließlichen öſterreichiſchen Privilegium verſehener 
Apparat zur Heilung von Rheumatismen und Nervenleiden, geſchlechtlicher Impotenz und 
der vielen Folgeübel von Onanie, krankhaften Pollutionen u. erotiſchen Ausſchweifungen zc. 
iſt einzig und allein zu haben f 
beim Privilegiums⸗Inhaber Dr. Wilhelm Gollmanı, | 

durch 18 Jahre praktiſcher Arzt für ſyphilitiſche und Geſchlechts⸗Krankheiten, 
a in Wien, Stadt Tuchlauben Nr. 557. 
[202] NB. Eine ausführliche Gebrauchanweiſung wird als Broſchüre beigegeben. 


Die Breslauer Dampf-Knochenmehlfahrik, 


Comptoir: bisher Alie⸗Taſchenſtraße Nr. 21, jetzt 


Neue Taſchenſtraße, Ede am Stadtgraben, 


offerirt feinſtes Knochenmehl, echten Peru⸗Guano, jo wie ihre ſeit einer Reihe von 
Jahren bewährten Knochenmehl⸗Präparate, für deren reele und unverfälſchte Qualität 
ſie Garantie leiſtet. . 

Preis⸗Courante und Proben, jo wie Broſchüren, enthaltend eine Anzahl Re⸗ 
ſultate, welche mit unſern Fabrikaten erzielt worden find, ſtehen zur Verfügung. 


Zur Uebernahme der Pacht eines Freigutes 5 
von ca. 230 Morgen, in Oberſchleſien belegen, wird ein cautionsfähiger tüchtiger Landwirth 
} Unter ſoliden Bedingungen iſt obiges Freigut auch zu verkaufen. Unterhändler 
bleiben unberückſichtigt. Näheres Ohlauerſtraße Nr. 43, 2 Treppen rechts, taglich von Mit⸗ 
tags 12 bis 1 Uhr. [653] 


Engl. Patent-Portland-Tement von Robins & Co., 
Stettiner und Oppelner Portland-Cement, 
Roman- Cement, 

Asphalt. Dachpappen in Tafeln und Rollen, 

Engl. Asphalt-Dachiilz, 

Engl. Steinkohlen-Theer und Pech, 

Frisch gebr. Stuce. Gips, 


C. G. Schlabidz. 


Katharinensirasse Nr. 6. 


Peruanischen Guano 


aus dem Regierungs-Depöt der Herren J. D. Mutzenbecher Söhne u. A. J. Schön & Co. 
in beliebigen Quantitäten zu beziehen, empfehlen 


Hamburg. 
Die Hagendorfer Mahl⸗Mühle 


bei Markliſſa ſoll von Michaelis d. J. ab wiederum verpachtet werden. Die näheren Be⸗ 
dingungen find auf dem Comtoir der Beerberger Fabrik zu erfahren. [427] 


von vorzüglich künſtlicher Bauart mit viel 
[443] 


ten 


l 


zu Visites 


Lager 


der eleganteſten 
Albums 
antikem Holz 
und Engliſch Leder. 
Rähmchen 
in allen Größen, von 4 


3. 
3 
3 
3 65 
N 


im Sammet, Leder, 
den einſachſten bis zu den 


elegante 


phien 


Visites. 


von 
Photogra 
Abnahme 
und Diplome, 
Visitenkarten. 


aller Arten Bilder 
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Kaufın, Formulare. 


ne junge Dame mof. Glaubens, welche 
in Wiſſenſchaften, im Engliſchen, im Fran⸗ 
zöſiſchen, in Hand⸗Arbeiten und in den 2 
fangsgründen der Muſik unterrichten kann, 
ſucht ein Engagement als Erzieherin. Gef. 
Offerten unter E, 19 übernimmt die 

der Breslauer Zeitung. [64: 


— 1676 


Liebenow’s General-Karte von Schlesien. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen ist zu haben: 
General-Karte von Schlesien im Maassstabe von ut. in 2 Blatt (Chrom-Lithographie und 


400,000 


Imperial-Format) nebst Special-Karte vom Riesen -Gebirge i. M. v. 
Oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. v. 
der Umgegend von Breslau i. M. v. e entworfen und gezeichnet von dem Geh. 
Revisor im Königl. Handelsministerium Lieutenant Liebenow. 


Preis mit colorirten Grenzen 14. Thlr.; auf Leinwand gezogen in engl. Leinen-Carton 2} Thlr.; 
ohne Colorit 1} Thlr.; auf Leinwand gezogen in engl. Leinen-Carton 2 Thlr. 8 Sgr. 


Die lobenswerthe Sauberkeit in der Ausführung dieser Karte wird iedem Beschauer zusagen, Durch farbigen Druck 
treten die Eisenbahnen und Chausseen scharf hervor, und obgleich eine überaus grosse Menge von Ortschaften 
bis auf Vorwerke und Kapellen herab angegeben sind, so leidet doch nirgend die Deutlichkeit; selbst da lässt sich die Karte 
bequem lesen, wo die Namen sich häufen, Jeder Nebenraum der beiden Blätter in gr, Folio ist sorgfältig ausgefüllt, mit einem 
Plan von Breslau, einem Strassen-Netze des nordöstlichen Deutschlands, vor allem aber mit einer speciellen 
Darstellung des oberschlesischen Bergwerks- und Hütten- Revliers, sowie des Biesengebirges, 
von Hirschberg bis nach den Steilabstürzen der Sieben Gründe, sowie nach Adersbach und Weckelsdorf hinüber, 
böhmische Grenzbergzug, von dem Grossen Schneeberg im Glazer Gebirge bis zu dem Durchbruch der Elbe in der sächsi- 
schen Schweiz, ist meisterhaft dargestellt und wird nieht wenig zu einem richtigen Verständniss dieses Gebirges beitragen, um 
so mehr, als zahlreiche Höhen-Angaben dem Bilde noch grössere Anschauung geben, 
wässer und der Anbau der Ebene hervorgehoben, so dass selbst ein flüchtiger Anblick lehrreich wird, 


Malz; Bräparate, 


Concentrirte Malz⸗Würze, das Glas 10 Sgr. und 72 Sgr. 

Pulveriſirtes Geſundheits⸗Malz, die Doſe 72 Sgr. und 4 Sgr. 

Aromatiſches Bäder⸗Malz, die Portion 9 Sgr. und 5 Sgr., 

Die Malz⸗Würze iſt in Milch, Thee, Moſelwein, Selterwaſſer und im Naturzuſtande 
theelöffelweiſe leicht zu nehmen und für den entfernteſten Transport dauerhaft. 

Gebrauchs⸗Anweiſung gratis. 

Herr B. Neutwig in Ober:Glogan 

hat den Verkauf obiger Präparate übernommen. 
. den 8. Juli 1862. 
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helm Doma, 


Ipilz & Co. 


451] 


Cordua & C0. 


iſt veränderungshalber bald zu verkaufen. 


Ein Tapiſſeriewaaren⸗Geſchäft Frankirte Adreſſen unter T. G. über: 


nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Zwei Stück alte geſchmiedete Geldlaſſen, 


en Riegeln, ſtehen ſehr billig zum Verkauf bei 
Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße Nr. 63. 


1596 


Um Platz zu gewinnen, bin ich genöthigt, 
die von mir geführten Manual⸗Acten aus den 
2 1859 bis 1861 incl. zu caſſiren. Es 
oll dieſe Caſſation nach 3 Wochen vor ſich 
gehen, und bitte ich daher meine Mandanten, 
ihre etwaigen Wünſche auf Ausfolgung die⸗ 
ſer Manual⸗Acten vor Ablauf obiger Friſt 
bei mir anzubringen. 2 

Beuthen OS., den 10. Juli 1862. [450] 

Leonhard, 
Rechtsanwalt und Notar. 


So eben empfing ich die ſo viel⸗ 
fach verlangten feinen holländiſchen 


Jägerheringe 
das Stüd zu 14 bis 2% Sgr., 


für Liebhaber gewiß etwas Feines 
und Schönes; desgleichen neue 


Matjes Heringe, 


das Stück zu 5, 6, 8, 9 Pfennige, auch feſnere 
jo wie Schotten⸗Flbr., neue große Berger⸗, 
Küſten⸗, Ihlen⸗ und Fett⸗Heringe, ſämmtliche 
Sorten auf Lager in ganzen Tonnen abzu⸗ 
laſſen wie auch einzeln empfiehlt [657] 


G. Donner, Swan. 2. 


Spick⸗Aal, Bratheringe mar. Aale ſind friſch. 


„sowie einem Plane 


D 


Aber nicht minder gut sind die Ge- 
(Spener'sche Ztg.) 


ohnung iſt ar: 
tenſtraße 42, 1 Treppe, meine 
Sprechitunden: an den Wo⸗ 
chentagen 3—4 Uhr, Sonn: 
tags Morgens 7—9 Uhr. 


Geheimer Medieinal-Rath und 
ordentlicher Profeſſor an der 
koͤnigl. Univerſität. 


Eiſenwein. 


„Der von mir erſundene Eiſenwein iſt 
in Breslau nur allein echt zu haben 
chen à 20 Sgr. bei 


6. A. W. Mayer, 


Vorwerksſtraße Nr. 1e., par terre, 
fo wie in den Special⸗Depots bei CE. 
G. Schlabitz, Katharinenſtr. 6, und 
Hugo Harrwitz u. Co., Ring 39, 
grüne Roͤhrſeite. 

Vor Nachahmung wird gewarnt. 

Alle Flaſchen tragen das Siegel des 


Beigelaß zu vermiethen und T 


Lager übergeben. 


W. A. Mayer, General:Agentur, 


zu, mit Gartenbenu 
zu vermiethen. 


Gustav van Lipp, Apotheker. 
Herrn Apotheker G. van Lipp 


Zunächſt muß ich Ew. Wohlgeboren 
mit großer Freude ausſprechen, daß Ihr 
ſo ſchätzbares Heilmittel meiner Schwe⸗ 
ſter, die an Bleichſucht im höchſten Grade 

elitten und ſchon von vielfach geſcheidten 

erzten iſt behandelt worden, ungemein 
große Dienſte geleiſtet, und man muß 
in Wahrheit geſtehen, daß es ein un⸗ 
übertreffliches Mittel — beſonders gegen 
die Bleichſucht iſt, und bitte daher, mir 
noch 2 Fl. von dieſem werthen Ei 
wein baldigſt per Poſt ee 
54 


Sohrau OS., den 1. Juli 1862. 
A. Kotzemba, Tuchfabrikant. 


Dr. Nega's 


Nervenſtärkende 


Haarwuchs ⸗Eſſenz. 
Dieſes köstliche Mittel zur Stärkung 8. 
Haarwuchſes verdanken wir, wie das Recept 
zur Wallnußfeife, dem genannten, bier feiner 
Zeit ſehr gefeierten Arzte. 
wo das Haar dünn, aber no 1 
vorhanden, hilft die Eſſenz ſicher, wie dies 
mündlich hier am Orte lebende, angeſehene 
Zeugen, welche ſie mit Erfolg gebraucht, gern 
beſtätigen werden. 5 

Wir verkauſen das Flacon, mit Gebrauchs⸗ 


Anweiſung verſehen, mit 12½ Sgr. 


Piver u. Co., 


Parfümerie⸗,Sanitäts⸗ u. Toiletten⸗Seifenfabr. 


Für Deſtillateure. 
Reine unverfälſchte Lindenkohle ist J 
nur allein zu haben bei 


F. Philippsthal, Nitolaiſtraße 67. 


Breslauer Börse vom 1 I. Juli 1862, Amtliche Notirungen. 


Posen. Pfandbr.]4 103% G. |Bresl.-Sch.-Frb.| | 
dito Kred. ditoj4 | 99 G. Litt. E. 4/6] — 


lkowsky habe ich kein 


FC. W̃ 
6 


Herrn 


R. 
behör) ſogleich zu vermiethen und 1, Oktober 
oder 15. Auguſt zu beziehen. 584] 


à 1000 Thlr. 3] 94% B. | Glogau-Sagan. . 4 
dito Lit. A.. 4 |102% B. 
Schl.Rust.-Pdb.|4 102 / B. Ndrschl.-Märk. |4 —— 
dito Pfdb. Lit. C. 4 — dito Prior. ſ4 — 
dito B. 4 [102% B. dito Serie IV. 5 * 
Frankfurt 2 M. i 
Schl. Rentenbr.|4 100% B. dito Lit.B.l3 
dito 4 | 981,6. || dito Lit.0.13 t 
Schl. Pr.-Oblig. 4 101 % G. dito Pr.-Obl. 4 | 96% B. 
Ausländische Fonds. dito dito Lit. F. (410 2% B. 
Poln. Pfandbr. |4 | 87% G. dito dito Lit. E. 3 ] 86% B. 
dito neue Em. 4 — Rheinische 
. Krak.-Ob.-Obl. 4 86 B. Kosel-Oderbrg. 


Poln. Bank-Bill. 3 > 
. |Oest. Nat.-Anl. 5 | 65% B. dito  Pr.Obl.i4 


Inländische Fonds, 
Freiw. St.-Anl. |4 
Preus. Anl. 185004 


Prüm.-Anl. 18543 
St.-Schuld-Sch. |3 
Bresl.St.-Oblig.|4 


dito Pr.-Obl. 
dito Litt. D. 
Die Börsen-Commiseion. 


— —— ¹ü —d — — . — —— —— ͤ—ů?) é 
Verantw. Redakteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


Im Verlage von J. F. Ziegler in Bres⸗ 
lau, Herrenſtraße 20, iſt ſoeben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: [116] 


Schlegel, die Anwendung des 


Stempels in Preußen. 
Handbuch zur Berechnung der Prozent⸗Sätze 
bei Anwendung des Stempels nach dem Ge⸗ 
ſetz vom 7. März 1822. (Enthaltend die Ge⸗ 
ſetze und Miniſt.⸗Reſcripte. 11 ausgerechnete 


Tabellen, ſowie ein alphabetiſches Inhalts⸗ 


und Gebrauchs⸗Verzeichniß.) 8. geh. 18 Sgr. 


i bei Sut denſtr. 
Lotterie⸗Looſe zu. S4, Van 
nächſten Klaſſen obne jeden Nutzen. [339] 
Lotterielooſe bei Hille, Berlin, Schleuſe 11 


as königliche Domainen-Amt Sko⸗ 
riſchau offerirt zur Saat 150 
Scheffel Probſteier Roggen 
diesjähriger Ernte von Original⸗Saat. 


„TTT... ae 
Die Herren Handlungscommis, 


Reiſende, Comptoiriſten, Lagers 
commis, Verkäufer ꝛc., welche an⸗ 
derweitige Stellen fuchen und gut em⸗ 
pfohlen werden, finden ſtets paſſende En⸗ 


Götſch, Berlin, Jeruſalemerſtr. 63. 


gagements durch das merkantiliſche Pla⸗ 
cirungs⸗Comptoir von Johann Aug. 


Mann, der ſchon eine Reihe von Jahren 


in großen Fabriken reſp. Mühlen⸗Etabliſſe⸗ 
ments fungirt, ſucht veränderungshalber zu 
Michaeli oder ſpäter einen ähnlichen Poſten, 
am liebſten als Verwalter auf dem Lande. 


Nähere Auskunft wird Hr. Robert Wer⸗ 


ner in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 34, die 
Güte haben zu ertheilen. [583] 


Zu vermiethen [451] 


iſt eine Wohnung von 5 Stuben ꝛc. mit Gar⸗ 
tenbenutzung Kleinburgerſtraße 16 rechts. 


Eine freundliche, elegante, nach d. Gars 


ten zu belegene Wohnung im erſten 
Stock, von 4 Zimmern, Entree und Nebenge⸗ 


laß, nebſt Gartenpromenade, iſt von Michaelis 


ab Weidenſtraße Nr. 25 (Stadt Paris) für 
190 Thlr. zu vermiethen. Das Nähere das 
ſelbſt in der Kanzlei des Juſtizrath Krug. 

! Wallſtraße 13 [654] 
iſt der zweite Stock von 4 Zimmern nebſt 
0 erm. Michaeli 
zu beziehen. Näheres daſelbſt par terre. 


Eine freundliche Parterre-Wohnung von drei 

Stuben (ohne Küche), nach der Promenade 

zung iſt Neuegaſſe Nr. 20 
[640] 


Ein Vorderzimmer in der 1. Etage iſt als 
Comptoir von Michaelis d. J. ab zu ver⸗ 
miethen Herrenſtraße 31 bei Em. Hein. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 
Eine herrſchaftliche Wohnung, »te 
Etage, Königsplatz Nr. 3b, beſtehend aus 
einem Saale und ſechs Piecen, nebſt 


Küche, Keller, Bodengelaß, it von 
Michaelis d. J. ab zu vermietben. Beſichti⸗ 


gung der Wohnung beim jetzigen Miether 
und Näheres im Comptoir Herrenſtraße 26, 
erſte Etage. 607] 

ng Nr. 59 (Apotheke) iſt eine Wohnung 
(3 Zimmer, Alkove und Küche nebſt Zu⸗ 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 11. Juli 1862 
feine, miktle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 80 — 88 8 75.80 Sgr. 


dito gelber 86 — 88 88 75-80 „ 


Roggen . . 64 — 65 62 57—59 „ 


Gerſte. . 43 — 44 42 - 39-40 „ 
afer. . . 27— 29 26 24—25 „ 
rbſen . . 52 — 55 50 46 —48 „ 
Winterrübſen per fein mittel ordin. 
150 Pfd. Br. 240 226 210 Sgr. 
Raps — 226 180 
Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel- 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
18% Thlr. bz. u. G. 


10. u. 11. Juli Abs. 10U. Mg. 6u. Nehm. 2. 
Luftdr. bei 0 277/6¼ö18 27/5%62 27/587 
Luftwärme ＋ 108 7 120 + 160 
Thaupunkt ＋ 10,4 + 9, + 10,8 
Dunſtſättigung 97 pCt. 79 pCt. 60 pCt. 
ind W̃᷑ SW O 


Wetter bed. Regen trübe trübe 
Waͤrme der Oder + 15,4 


dito Pfandbr..|3%] 9844 G.||Köln-Mindener 344 — 
Schles.Pfandbr, dito Prior.4 | 944 B. 


Neisse-Brieger |4 | 73% B, 


3½ 99% E. |Oberschl.Lit. A. 350158 2% B. 
134% B. 


P1n.500 fl. Loose dito dito 1 — 
Ausländische Eisenbahn-Actlen, | dito Stamm. 5 — 
Warsch.-W. pr. ö Oppeln-Tarnw. 4 47% B. 
Stück v. 60 Rub. Rb. 72 . — [33% bz 
Fr,-W.-Nordb..& 64 B. Minerva 5 33 à 34 à 
Mecklenburger |4 — Schles. Bank. . 4 | 96% ba, 
Mainz-Ludwgh.] 121 B. Disc. Gom.-Ant. B. 
Inländische Eisenhahn-Aetion. || Darmstädter .. — 
Bresl.-Sch.-Frb. 4 [127% B. Oesterr. Credit 84% bz 


96%, G. | dito Loose 1860 


4 
4 
4% Posen. Prov.-B.| a 


